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Der Pyrrhusſieg der Vohlrechtegeguer.

Mit der winzigen Mehrheit von drei Stimmen
168 gegen 165 wurde am Dienstag im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe der Teil des nationalliberalen
Antrages ab gelehnt, der das direkte Wahlverfahren
in das Wahlrecht zu dieſem Hauſe eingeführt ſehen
wollte. Mit etwa derſelben zweifelhaften Mehrheit
wurde dann auch die geheime Stimmabgabe abgelehnt.
Leider war von keiner Seite namentliche Abſtimmung
beantragt worden, ſo daß es ſich nun nicht kon
trollieren läßt, ob und in welchem Umfange National-
liberale und Zentrumsleute gegen das geheime Wahl
verfahren und gegen die direkte Wahl geſtimmt haben.
Alle anderen Anträge wurden mit größerer Mehrheit
abgelehnt.

An einem Haare hing es und es wäre ſelbſt in
dieſem Dreiklaſſen Parlament eine Mehrheit erzielt
worden wenigſtens für eine Reform auf zwei wichtigen
Gebieten des Wahlrechts. Eine Zufallsmehrheit hat
es anders gefügt. Aber der moraliſche Erfolg blieb
doch auf Seiten der entſchiedenen Linken, die durch ihr
unermüdliches Bohren es immerhin erreicht hat, daß
für die Geheimheit der Wahl nunmehr das Gros der
Nationalliberalen eintrat, die im vorigen Jahre noch
völlig in ſich uneins waren. Die Wahlrechtsidee
marſchiert, und an unſeren Freunden im Parlament
und im Lande iſt es, weiter zu arbeiten und nicht zu
ermüden in dem ſchweren Kampf. Die zögernde Re
gierung muß fühlen, daß im Volke ein unerſchütter
liches Verlangen nach Wahlreform beſteht. Dann
wird ſie weiter gedrängt werden zum Kummer
der Konſervativen, die ihr den Fehdehandſchuh hin
warfen.

Die Abgeordneten Dr. Wiemer und Hoff hatten
dabei noch Gelegenheit, in großen, trefflichen Reden
das feſte Verharren der freiſinnigen Fraktionsgemein-
ſchaft auf der vollen Forderung des Reichstagswahl
rechts für Preußen zu kennzeichnen. Und mit Recht
markierte Wiemer die kühlabwartende Haltung, die
die freiſinnigen Parteien dem Schickſal des neuerdings
durch die Konſervativen bedrohten Blocks gegenüber
einnehmen.

Zur zivilprozeßnovelle
ſchreibt man uns von richterlicher Seite: Die Juſtiz
kommiſſion des Reichstages hat bei der Beratung der
Zivilprozeßnovelle die Beſchlußfaſſung über die Er
höhung der Zuſtändigkeit bei den Amtsgerichten
noch hinausgeſchoben. Es erſcheint deshalb am Platze,
noch auf folgendes hinzuweiſen

Die Anhänger der Erhöhung begründen dieſe damit,
daß ſie im Intereſſe der ländlichen Bevölkerung liege,
weil ſie zur Verbilligung und Bequemlichkeit diene.
Denn infolge der Zuſtändigkeitserhöhung würden mehr
Anwälte aufs Land an die Amtsgerichte ziehen. Außer
dem würden mehr Amtsrichter erforderlich ſein. Wer
mit ländlichen Verhältniſſen vertraut iſt, muß dieſe
Folgerungen für durchaus falſch halten, und zwar
nach der Begründung des Entwurfs ſchon ſelbſt. Nach
dieſem hatten in Preußen im Jahre 1905 die Land
gerichte 300000 Prozeſſe, wovon 50 wegfallen
ſollen, alſo etwa 150000, von denen auf die 1100
preußiſchen Amtsgerichte bei gleichmäßiger Ver
teilung etwa 150 neue Prozeſſe kommen würden.
Tatſächlich iſt aber die Verteilung auf dem Lande
nicht gleichmäßig, da die meiſten Sachen auf die
induſtriellen Amtsgerichte entfallen, ſodaß auf
das Land in einem großen Teil Preußens nur etwa
einige Dutzend Sachen mehr entfallen dürften. Wie
ſoll davon ein Anwalt leben können Wie ſollen,
abgeſehen von den großen Amtsgerichten, die durch die
freiwerdenden Landrichter beſetzt werden, neue Amts
richter erforderlich ſein, zumal da jetzt ſchon zum großen
Teil die Prozeſſe von den unentgeltlich beſchäftigten
Aſſeſſoren wahrgenommen werden Es müßten
vielmehr in Zukunft die Landgerichtsanwälte mehr
reiſen, und ſomit werden die Sachen teurer ſtatt
billiger werden, ſolange die Reiſekoſten ſo hoch ſind.

er en 28. Januar
Denn nur die Reiſekoſten, nicht die Gebühren ver
teuern auf dem Land die Prozeſſe. Die Vermehrung
der Zahl ländlicher Richter würde auch den Sparſam-
keitskendenzen widerſprechen. Mag auch die von den
Anwälten nicht auf jeden Fall bekämpfte Zuſtändig
keitserhöhung unter gewiſſen Vorausſetzungen dis
kutierbhar ſein, ſo muß man ſie im Intereſſe der Ab
wendung einer Verſchlechterung der Rechtspflege auf
jeden Fall für unannehmbar halten, wenn nicht gleich
zeitig als Erſatz für die bisherige Oberlandesgerichts-
inſtanz, wie in Strafſachen, ſtets ein Rechtsmittel
geſchaffen wird, die Reviſion.

Von preußiſchen Landgerichten, deren Beſtand durch
die Zuſtändigkeitserhöhung erheblich betroffen werden
würde, kommen folgende in Betracht Limburg, Stade,
Rudolſtadt, Neuwied, Marburg, Greifswald, Lüne
burg, Hanau, Konitz, Lyk, Oſtrowo.
e S e ezur Charalteriſerung

der „Demolratiſchen Vereinigung
ſchreibt die „Lib. Correſp. Als die demokratiſche
Vereinigung ſich bildete, durfte man annehmen,
daß dieſe neue politiſche Gruppe die Kreiſe derjenigen
Partei, aus der ſie hervorgegangen war, der frei
ſünnigen Vereinigung, nicht ſtören, ſondern ſich
ihren Kampfplatz anderswo ſuchen würde. Dieſe Er
wartung wurde unſer zu rläſſiger gehegt, als die
Bande perſönlicher Beziehungen zwiſchen den führenden
Männern beider Parteien aufrecht erhalten blieben.
Leider iſt die demokratiſche Vereinigung in ihrem
Drang nach Betätigung dazu übergegangen, auch auf
dem Gebiete der freiſinnigen Vereinigung, ſo beiſpiels
weiſe in dem Wahlkreiſe des Abg. Schrader, agita
toriſch vorzugehen und in Verſammlungen ihre Propa
ganda zu betreiben, in denen die freiſinnige Vereinigung
politiſch im Sinne des entſchiedenen Liberalismus zu
wirken beſtrebt iſt.

Wir haben bisher ſtets geglaubt, dem Allgemein
Liberalismus am beſten zu dienen, wenn wir die Herren
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der demokratiſchen Vereinigung in ihrer Art, die poli
tiſchen Dinge zu ſehen und zu betreiben, möglichſt unter
ſich ließen und uns um des Liberalismus willen ihnen
gegenüber durchaus abwartend verhielten. Der Ver
lauf der am 25. d. ſtattgehabhten Wahlverſamm-
lung in Wilmersdorf, die zwar von den beiden
freiſinnigen Parteien und dem Wahlrechtsausſchuß
einberufen war, die ſich aber doch dadurch, daß der der
freiſinnigen Vereinigung angehörende Landtagsabge
ordnete Waldſtein ſprach, als eine Veranſtaltung
beſonders auch der Vereinigung charakteriſierte, zwingt
uns jedoch, etwas aus der Reſerve herauszutreten. Es
ſpielten ſich hier infolge der Anweſenheit und des
ſkandalöſen Auftretens von Herren der Demokratiſchen
Vereinigung ſo wilde und unwürdige Szenen ab, daß
Abg. Waldſtein, deſſen geiſtvolles und entſchieden libe
rales Referat nicht zu den leiſeſten ſachlichen Bean
ſtandungen Veranlaſſung gegeben hatte, leider nur zu
ſehr Recht hatte, wenn er ſagte, dieſe ihm ungewohnten
Szenen erfüllten ihn mit tiefem Schmerz und hier paare
ſich politiſche Unreife mit politiſcher Sittenloſigkeit.
Schließlich nahm die Verſammlung, in der ſich die
Demokraten die Mehrheit zu ſichern gewußt hatten,
eine Reſolution an, die in ihrer lächerlichen Torheit
ſelbſt den Führern der Demokratiſchen Vereinigung
ſehr unbequem ſein dürfte, die überhaupt mit dem
Zauberlehrling die Worte ſeufzen werden: die Geiſter,
die ich rief, werde ich nicht wieder los

Die lärmluſtigen Elemente, die in dieſer Verſamm
lung den freiſinnigen Politikern in der brutalſten
Weiſe alle Ehrlichkeit und Anſtändigkeit abſprachen,
denſelben Männern, mit denen ſie zum Teil noch vor
einem Jahre zuſammen in derſelben Partei ſaßen, ſind
nicht dazu geſchaffen, eine Regeneration des Liberalis
müs herbeizuführen. Sie verbittern und hetzen
lediglich, und ihre Wirkſamkeit kann nur dazu dienen,
das politiſche Leben in der gewiſſenloſeſten Weiſe zu
vergiften oder aber es völlig zu ertöten. Es iſt
ernſten Männern nicht zuzumuten, Verſammlungen zu
beſuchen, wenn ſie gewärtig ſein müſſen, dort ſolche
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Szenen, wie ſie ſich geſtern abſpielten, zu erleben.
Dem Wahlrechtskampf im ſpeziellen fügt der die
ſchlimmſten Wunden zu, der auch die ehrlichſten
Gegner des DreiklaſſenSyſtems hinſichtlich der Auf
richtigkeit ihrer Forderungen verdächtigt und be
ſchimpft. Den Nutzen hat die Reaktion, die ſich ob
der Selbſtzerfleiſchung der linksſtehenden Elemente
des Volkes ins Fäuſtchen lacht.

Sie Falkankrifige
hat ſich außer den neuen zwiſchen Oſterreich Ungarn
und der Türkei entſtandenen Schwierigkeiten auch durch
das unerwartete militäriſche Vorgehen Bul
gariens verſchärft. Jn Konſtantinopel hat die
Nachricht von der Mobilmachung der 8. bul-
gariſchen Diviſion in Diplomatenkreiſen über
raſcht und Beſorgniſſe erregt. Von einer beſonderen
militäriſchen Vorbereitung türkiſcherſeits oder irgend
welchen türkiſchen Sonderabſichten auf ſtrategiſch
wichtige Punkte des bulgariſchen Gebiets iſt dort in
diplomatiſchen Kreiſen nichts bekannt. Allerdings
herrſcht ſeit einigen Monaten im 2. Korpsbereich unter
ſeinem Kommandanten Nazim Paſcha rege Tätigkeit.
Auch iſt der Kommandant des 4. Korps, Abdullah
Paſcha, vor zwei Tagen mit einem Auftrage nach
Adrianopel abgereiſt.

Durch das offiziöſe türkiſche Blatt „Jkdam“ wird
betont, Bulgarien wiſſe die Dienſte zu ſchätzen, welcher
Militärkraft der Politik leiſte und verſtärke ſeine Armee
vor dem Beginn neuer Verhandlungen mit der Pforte
Der Vorfall lehre die Türkei erſtens,
Rüſtungen mit Rüſtungen zu beantworten
und zweitens, in der äußeren Politik miß-
trauiſch zu ſein, ſich nicht zu zerſplittern und
einig und vorbereitet zu ſein.

Die türkiſche Kammer erledigte am Montag
eine große Zahl von Anträgen, insbeſondere bezüglich
der Konzeſſionenöffentlicher Arbeiten unter
dem alten Regime, darunter die Konzeſſionen für die
Hafenbauten in Tripolis, für den Bau einer Straßen
bahn in Bruſſa ſowie der albaneſiſchen Eiſenbahn.
Es wurde beſchloſſen, ſämtliche Akten über die unter
dem alten Regime zugeſtandenen Konzeſſionen zur
Prüfung vom Handelsminiſter einzufordern und
künftig Konzeſſionserteilungen von der
Zuſtimmung der Kammer abhängig zu
machen. Ein Antrag, die Regierung ſolle ein Rot
buch über die auswärtige Politik ausarbeiten, wurde
abgelehnt, da die Anregung hierzu von der Regierung
ausgehen müſſe. Ebenſo wurde ein Antrag auf
Einführung der direkten Abgeordneten-
wahl abgelehnt. Darauf vertagte ſich das Haus
auf Mittwoch.

Politische Clebersicht.
Oeſterreich Angarn. Der Kaiſer von Oſterreich

empfing am Dienstag vormittag den Präſidenten des
ungariſchen Abgeordnetenhauſes Juſth in dreiviertel-
ſtündiger Audienz. Jm öſterreichiſchen Abge
ordnetenhauſe machten ſich am Montag die Tſchechen
breit mit allerhand frechen Verleumdungen der Deutſchen
U. a. verlangten die Wenzelsſöhne in einem Dringlichkelts
antrag die Abberufung des Statthalters von Böhmen, des
Grafen von Coudenhove.

Schweden. Das höchſte ſchwediſche Gericht hat
in Sachen des Bombenanſchlages, der am 12. Juli
vorigen Jahres gegen arbeitswillige engliſche
Arbeiter auf dem als Logisſchiff verwendeten Dampfer
„Amalthea“ in Malmö verübt wüurde, ſein Urteil gefällt.
Es hat das von dem Malmöer Hofgericht verhängte Todes
urteil gegen Nilsſon und die lebenslängliche Zucht
hausſtrafe gegen Stern beſtätigt und die gegen Ros
berg verhängte Todesſtrafe in lebenslängliche Zucht
hausſtrafe umgewandelt

Düänemark. Der Kronpriuz von Dänemark iſt,
begleitet von Admiral Zacharige, nach Berlin abgereiſt.

Rußland. Das Memorandum der ruſſiſchen
Regierung über die perſiſche Frage beginnt nach
den Mitteilungen eines ruſſiſchen Blattes mit der Er
klärung, der Schah und der bisherige Medſchlis ſeien un
fähig, die gegenwärtige Anarchie in Perſien beizulegen.
Die Anarchie bedrohe gleichmäßig die ruſſiſchen Jntereſſen
und Perſien ſelbſt. Das veranlaſſe die ruſſiſche Regierung,
auf der Durchführung einer Reihe von Reformen in Perfien



zu beſtehen. Der erſte Medſchlis habe den Intereſſen des
Landes widerſprochen. Der neue Medſchlis ſei auf Grund
lage des Zenſus und des Prinzips der Jntereſſenvertretung
einzuberufen, ſeine Kompetenz auf die einer geſetzbe
ratenden Verſammlung einzuſchränken. Jn allen Ver
waltungsgebieten ſeien dem Schah Angehörige kleinerer
europäiſcher Staaten als Ratgeber anzuempfehlen. Nach
Anſicht der ruſſiſchen Regierung müßten dieſe Reformen
auf dringende Ratſchläge Rußlands und Englands hin
durchgeführt werden.

Marokko Frankreich und Spanien unternehmen
gegenwärtig Schritte bei den Signatarmächten von
Algeciras, um ihre Zuſtimmung zur Verlängerung der
Maßregeln zur Unterdrückung des Waffen
ſchmuggels an den marokkaniſchen Küſten auf 1 Jahr
zu erlangen.

Japan. Zur auswärtigen Politik Japans
erklärten der Finanzminiſter Marquis Kaiſurg, der Miniſter
des Auswärtigen Baron Komurg und der Kriegsminiſter
Vicomte Terauchi in Beantwortung von Anfragen, be
treffend die Einſchränkung der japaniſchen
Rüſtungen, daß die Beziehungen Japans zu den
anderen Großmächten ſich ſo gebeſſert hätten, daß die Ein
ſchränkungen völlig gerechtfertigt ſeien. Baron Komur a
erklärte, daß Japan an die Aufrichtigkeit der
amerikaniſchen Regierung glaube Er ſei nicht
der Anſicht, daß die in Ausſicht genommene antijapaniſche
Geſetzgebung in Californien die amerikaniſch- japaniſchen
Beziehungen irgendwie beeinfluſſen werde.

Südamerika. Der Streit zwiſchen Chile und
Peru wegen der Provinzen Tacna und Arica dürfte
ſobald noch nicht erledigt werden, da der chileniſche Ge
ſandte Echinique unverrichteter Sache aus Peru zurück
gekehrt iſt. Hier hält man eine freundſchaftliche Einigung
angeſichts der Haltung Perus für ſchwierig.

Uordamerika. DieneufundländiſcheFiſcherei
frage wird vors Haager Schiedsgericht kommen.
Die Unterhandlungen in Waſhington über einen Schieds
gerichtsvertrag in Sachen des Fiſchereiſtreites waren auf
einen toten Punk angelangt infolge der Haltung des
Premterminiſters von Kanada, der verlangte, das alle
Forderungen Neufundlands in dem Vertrag berückſichtigt,
daß aber die amerikaniſchen Forderungen wegen einer
Geldentſchävigung von Neufundland dem Oberſten
Gerichtshof von Neufundland unterbreitet werden ſollen.
Schließlich beſchloſſen die Vertreter der Vereinigten Staaten
von Nordamerika, Englands und Kanadas die Streitfrage,
betreffend die Fiſcherei in den Gewäſſern von Neu Fund
land, dem Haager Schiedsgerichtshof zur Entſcheidung zu
unterbreiten.
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Berlin, 27. Jan. Dienstag abend fand im
Königlichen Schloſſe zu Berlin bei Jhren Majeſtäten
Tafel ſtatt, an der ſämtliche bisher in Berlin ein
getroffene Fürſtlichkeiten teilnahmen. Der Kaiſer
hat dem Fürſten Leopold zur Lippe das Großkreuz
des Roten Adlerordens verliehen.

Kaiſer Wilhelm und der
er Prinzreg

fühlen und den aufrichtigen Wünſchen an, die mein
Sohn Ludwig gemeinſam mit den Bundesfürſten Dir
morgen mündlich ausſprechen wird. Luitpold.“
Der Kaiſer erwiderte: „Jch danke Dir innigſt für
Deine freundlichen Glückwünſche zu meinem morgigen
Geburtstage und die Entſendung Deines Sohnes
Ludwig, deſſen Beſuch uns ſehr angenehm iſt. Auch
ich bedauere lebhaft, Dich als verehrten Neſtor der
deutſchen Bundesfürſten morgen nicht perſönlich be
grüßen zu können und wünſche Dir von Herzen eine
recht gute Erholung in dem ſchönen Berchtesgaden
Wilhelm.

(Hie Norddeutſche Allgemeine Zei
tung ſchreibt aus Anlaß des 50. Geburtstages
des Kaiſers und Königs: „Die Regierungszeit
des Kaiſers hat Beweiſe in großer Zahl für die
Richtigkeit der Auffaſſung erbracht, daß der Herrſcher
durch die vorhandenen verfaſſungsmäßigen Schranken
nicht gehemmt iſt, auf das öffentliche Leben der Nation

einen tiefgreifenden Einfluß auszuüben. In keiner
Richtung iſt dies klarer zu erkennen als in der Frage
der Stellung unſeres Volkes zur Seegeltung Deutſch
lands. Noch ferne Geſchlechter werden Kaiſer
Wilhelm II. als den Schöpfer unſerer
Kriegsflotte rühmen, die gleich unſerem Heere als
Schutz und Wehr für Deutſchlands Unabhängigkeit
und Blüte dienen ſoll. Niemand wagt mehr, dem
Kaiſer das Verlangen nach eitlem Kriegsruhm nach
zuſagen. Heer und Heereseinrichtungen ſind niemals
als Werkzeuge des Ehrgeizes, ſondern ſtets als Macht
mittel zur Erhaltung des Friedens ausgebildet und
gepflegt worden. Auf ſie geſtützt, vermochte der Kaiſer

den Frieden zu wahren und jeden Angriff auf die
Lebensintereſſen und die Ehre unſerer Nation zu ver
hindern. Unker dem Schutze des Friedens ſind Wohl
ſtand und Kultur unſeres Volkes während der Regie
rung Kaiſer Wilhelms, alle Erwartungen übertreffend,
raſch emporgeſtiegen. Ungeachtet mancher Enttäu
ſchungen und bitterer Erfahrungen, die dem Kaiſer in

ſeinem hohen Streben nicht erſpart geblieben ſind,
vermag der Herrſcher auf ſein Wirken mit dem Be
wußtſein zurückzublicken, ſtets das Beſte gewollt und
in vielen Beziehungen Großes erreicht zu haben. Wir
verehren in unſerem Herrſcher nicht nur das Oberhaupt
des Reiches, ſondern auch den König und Landesherrn,
der in ſeiner erſten Thronrede an den preußiſchen Land
tag das Wort Friedrichs des Großen, daß in Preußen
der König des Staates erſter Diener ſei, auch für ſich
in Anſpruch nahm.“

Der Kaiſer und der Reichskanzler.)
In einem längeren Artikel ſchreibt der Berliner
Korreſpondent der „Münch. Neueſt. Nachr.“ ſeinem
Blatte unter anderem „Was man von gut unter
richteten Leuten über die Beziehungen zwiſchen Kaiſer
und Kanzler hört, deutet auf glakte Erledigung
der Geſchäfte. Der Kaiſer legt ſich eine ernſte
und würdige Zurückhaltung auf, ſein Wort, daß
er dem Reichskanzler ſein Vertrauen bewahre, iſt feſt
und treu.“

S Die Koöompromißovorſchlägeder
preußiſchen Steuerkommiſſion) erwecken im
Lande vielfach lebhaften Widerſpruch, wie der Ob-
jektivität halber hier erwähnt ſei. Auch frei
ſünnige Blätter, insbeſondere ſolche der Volkspartei,
wenden ſich mit Schärfe gegen das Herabgreifen der
Steuererhöhung bis auf die Steuerſtufe von 1200
Mk. So ſchreibt beiſpielsweiſe der Bote aus dem
Rieſengebirge“ in Hirſchberg:

„Der langen Rede kurzer Sinn: die 55 Millionen,
deren Deckung die Regierung den wohlhabenden
Kreiſen zugedacht hatte, ſollen, wenn es nach den
Wünſchen der Mehrheit des Dreiklaſſenparlamentes
geht, in der Hauptſache von den Steuerzahlern mit
kleinem und mittlerem Einkommen auf
gebracht werden. Selbſt die beſcheidenen Ein
künfte von 1200 Mk. ſollen nicht geſchont werden.
Die große Maſſe der Bevölkerung, die für das Reich
gerade wieder gewaltige Opfer bringen ſoll, die für
die Liebesgaben und Zollpolitik des Großgrund
beſitzes jahrein jahraus ſchwer bluten muß, ſoll nun
auch in Preußen wieder der Steuernot ein Ende
machen. Dagegen gilt es bei Zeiten mit aller
Deutlichkeit Einſpruch zu erheben.

Und der „Liegnitzer Anzeiger“, gleichfalls ein
Organ der freiſinnigen Volks artei, läßt ſich wie folgt
vernehmen

ozial un

neue Reichsſteuern. Dazu kommen in faſt allen
Städten kräftige Erhöhungen der Kommunalſteuern.
Und jetzt trifft den Steuerzahler von kleinem und
mittlerem Einkommen der dritte Schlag: auch ſeine
Staatseinkommenſteuer ſoll erhöht werden. Iſt das
Sozialpolitik? Iſt das Mittelſtandspolitik? Die
Entrüſtung, die in unſerem Leſerkreiſe darüber
herrſcht, halten wir für völlig berechtigt und wir
können nur ernſtlich wünfchen, daß das Plenum des
Landtags den Fehler ſeiner Kommiſſion wieder gut
macht.“

(Dem weimariſchen Landtag) wird, wie
die „Eiſenacher Tagespoſt“ aus zuverläſſiger Quelle
erfahren hat, ein neues Landtagswahlgeſetz mit
dem allgemeinen gleichen und direkten
Wahlverfahren beſtimmt noch in dieſer Seſſion vor
gelegt werden. Das neue Geſetz liegt im Miniſterium
des Innern bereits fertig vor und bedarf nur noch der
Durchberatung durch das Geſamtminiſterium.

Die neue Reichsverſicherungsord-
nung), deren einzelne Abſchnitte vom Reichsamt des
Innern während der letzten Monate bereits dem preu
ßiſchen Staatsminiſterium und den außerpreußiſchen
Regierungen zugeſtellt wurden, iſt nunmehr zu einer
einheitlichen, 1739 Paragraphen umfaſſenden
Vorlage umgeſtaltet. Man hofft, daß der Ge
ſetzentwurf vom preußiſchen Staatsminiſterium bis
Anfang Februar und dann vom Bundesrat in den
nächſten Wochen durchberaten werden kann. Wie die
„Köln. Ztg.“ bemerkt, muß der Entwurf auf alle Fälle
noch vor Oſtern dem Reichstag zugehen,
damit der Vorſchrift im S 15 des Zolltarifgeſetzes hin
ſichtlich der Witwen- und Waiſen verſorgung
Genüge geſchieht. So unbedingt notwendig iſt das
aus dem angeführten Grunde nun wohl nicht, denn
der S 15 des Zolltarifgeſetzes verlangt nur eine Rege
lung der Arbeiterreliktenverſicherung ſpäteſtens
zum 1 Januar 1910.

(Die Novelle zum Bankgeſetz) hat in den
Beratungen des Bundesrates weſentliche Anderungen
nicht erfahren. Sie wird mithin dem Reichstage im
weſentlichen in der bereits früher gemeldeten Form
zugehen und als wichtigſte Beſtimmungen die Ver
ſtärkung des Reſervefonds der Reichs
bank, die Erhöhung des ſteuerfreien Notenkontingents
und die geſetzliche Zahlkraft der Reichsbanknoten,

ſelbſtverſtändlich unter voller Aufrechterhaltung der
Einlöſungspflicht der Reichsbank enthalten.

(Gegen direkte Reichsſteuern) hat ſich
am Montag in der Zweiten ſächſiſchen
Kammer der ſächſiſche Finanzminiſter aus
ſprechen zu müſſen geglaubt. Er erklärte, daß die
ſächſiſche Regierung unter keinen Umſtänden für direkte
Reichsſteuern, insbeſondere nicht für eine Reichsein
kommen oder eine Reichsvermögensſteuer zu haben
ſein werde.

(Das Erbrecht des Stagates.) Die
Finanzkommiſſion des Reichstages hat ſich bekanntlich
mit 15 gegen 13 Stimmen im Prinzip für das Erb
recht des Fiskus bei Jnteſtaterbſchaften ohne nähere
erbberechtigte Verwandte ausgeſprochen. Man ſchreibt
uns dazu aus parlamentariſchen Kreiſen: Keine Vor
lage hatte im Plenum ſo wenig Freunde gefunden wie
dieſe, kaum eine ſo heftige Gegner. Eine ſonderbare
Konſtellatiovn aus Sozialdemokraten, Freiſinnigen,
Nationalliberalen, Antiſemiten und Freikonſervativen,
zu der noch ein Vertrauensmann ſtieß, bildete die
Mehrheit, Zentrum, Polen und Konſervative die
Minderheit. Stimmte das Zentrum geſchloſſen, ſo
war die Vorlage mit Stimmengleichheit abgelehnt.
Freilich, was in der Weiterberatung aus ihr wird, ob
ſie nicht ſo verwäſſert wird, daß ſie überhaupt keine
Bedeutung mehr hat, ob einer Mehrheit in der Kom
miſſion auch eine ſolche im Plenum entſpricht, iſt noch
höchſt zweifelhaft. Vorläufig war die Zuſtimmung
in der Kommiſſion verſchiedenerſeits eine ſehr bedingte.
Alſo abwarten! Große Bedeutung hat die Sache
jedenfalls nicht. Einſtweilen war das Bedeutendſte
der Arger der Konſervativen über den unerwarteten
Beſchluß.

Gegen der Dresdener Wahlrechts
demonſtrationen) erhielten eine große Anzahl
Perſonen Strafmandate.

urch Annäh

äfte vorzube
wollte ein gemeinſames Vorgehen mit den
deutſchen Sozialiſten verabreden. Ehe es jedoch
zu einer Verabredung kam, war der Caſablancafall dem

Schiedsgericht zugewieſen. Die deutſche Sozia
liſtenfraktion antwortete, ſie wolle mit der fran
zöſiſchen jedesmal zuſammenarbeiten, wenn der Friede
bedroht ſei, halte aber derzeit jede gemeinſame Volks
kundgebung für unangebracht. Deutſchland ſtand
nämlich am Beginn des Feldzugs gegen die perſönliche
Gewalt des Kaiſers und für die Eroberung der parla
mentariſchen Regierung, die dem politiſchen Einfluß
des Proletariats und dem Sozialismus Raum ſchafft.
Dieſer Feldzug von unüberſehbaren Folgen für Deutſch
lands Freiheit und den Weltfrieden erfordere die ganze
Anſtrengung der Fraktion.

(Guseiner ſozialdemokratiſchen
Krankenkaſſe.) Gegen den Genoſſen Poupar,
langjähriges Vorſtandsmitglied der Krankenkaſſe J. in
Stettin, ſind ſchon ſeit einiger Zeit ſchwere An
ſchuldigungen erhoben worden, die folgende Punkte
betrafen: I. Mit zwei verſchiedenen ärztlichen
Atteſten hatte er ſich bei zwei verſchiedenen Unter
ſtützungsſtellen der Landesverſicherungsanſtalt und
der Buchdruckereiberufsgenoſſenſchaft Unter
ſtützungen verſchafft, von denen ihm rechtlich
nur entweder die eine oder die andere zuſtand. 2. Wäh
rend er von der Berufsgenoſſenſchaft 75 Proz. Rente
bezog, alſo dreiviertel erwerbs unfähig war,
verſchaffte er ſich ein Geſundheitsatteſt, durch
das ihm die Stellung eines Redakteurs am ſozial
demokratiſchen Stettiner „Volksboten“ zufiel. Trotz
dem bezog er ſeine Rente ruhig weiter. Als
aber die Berufsgenoſſenſchaft eine erneute Unterſuchung
anordnete, war er alsbald wieder ſo krank, daß er nur
zwei Stunden täglich arbeiten konnte und daß ſein
Erinnerungsvermögen ſehr ſchwach war! Obgleich
Poupar durch die Preſſe energiſch um Antwort erſucht
wurde, ſchwieg er ſich völlig aus, gab nur den „feigen
Verleumdern“ anheim, ob ſie nicht ihrerſeits den Sach
verhält durch eine Klage aufhellen wollten. Trotzdem
blieb der Schwerbeſchuldigte Inhaber eines Ehren
amtes“ bei der Ortskrankenkaſſe I. Da erſtattete auf
Grund der Preſſemeldungen die Landesverſicherungs
anſtalt Anzeige gegen Poupar wegen voll
endeten und verſuchten Betrugs. Die Sache
wurde am 19. Januar d. J. in der Berufungsinſtanz
vor dem Landgericht verhandelt. Poupar wurde
wegen vollendeten Betruges zu einer Woche Ge
fängnis verurteilt. Die Strafe wäre nach der

ugen. Sie



Uftrungen werden unterm 26. d. folgende Einzel

„Tägl. Rundſchau“ ſchärfer ausgefallen, wenn das
Gericht nicht ſeine pekuniäre Not als Milderungsgrund
angenommen hätte. Ob dieſer brave Sozialdemokrat
nun endlich ſein Ehrenamt in der Ortskrankenkaſſe
niederlegen wird

(Aus den Kolonien.) Gold und Petro
leum ſollten in DeutſchNeuguineg, wie es
kürzlich in der „Tägl. Rundſchau“ hieß, in größeren
Mengen gefunden worden ſein. Es wäre ſo ſchön ge
weſen, aber es hat nicht ſollen ſein! Denn wie der
Kolonialberichterſtatter der „Köln. Ztg.“ meldet, hat
die Geſellſchaft bisher überhaupt keine Boh
rungen auf Petroleum angeſtellt, noch ſind
ſichere Anzeichen von Petroleum vorhanden. Gold
iſt allerdings ſchon häufiger im Gebiet der Neuguinega
Kompagnie feſtgeſtellt worden, bisher aber nach dem
Urteile von Sachverſtändigen nicht in einer für
den Abbau im großen genügenden Menge

S

Provinz und Amgegenä.
Halle, 27. Jan. Der S8jährige Knabe Koch

kletterte geſtern nachmittag hinter der Strommeiſterei
die Böſchung des Saaleufers hinunter, um die Feſtig
keit des Eiſes zu unterſuchen. Er brach ſofort
ein und verſchwand vor den Augen ſeines älteren
Bruders und mehrerer Spielkameraden unter der Eis
decke. Rettungsverſuche waren völlig ergebnislos.

F. Torgau, 27. Jan. Auf der Heimfahrt gingen
die Pferde eines Geſchirres des Königl. Hauptgeſtüts
Graditz durch. Der Wagen zerſchellte und die Jnſaſſen
würden herausgeſchleudert. Einer vor ihnen,
ein 52 jähriger Geſtütwärter, ſchlug mit dem Kopfe
gegen einen Baumſtamm, ſodaß der Mann be
ſinnungslos liegen blieb und bald danach verſt arb.
Seine 18 jährige Tochter und ein 16 jähriger Kutſcher
kamen mit weniger ſchweren Verletzungen davon.

F Magdeburg, 26. Jan. Montag mittag geriet
ein zehnjähriger Knabe unter einen Straßenbahn
wagen. Dem Unglücklichen wurden beide Beine
ab gefahren.

F Geſell, 27. Jan. Hier wurde die Gründung
eines Fonds zur Errichtung eines Kranken
hauſes in die Wege geleitet, dem die Kämmereikaſſe
und die Kreiskaſſe jährlich eine beſtimmte Summe zu
führen wollten. Auch die Errichtung einer Volks
badeanſt alt wird erwogen. Zu dieſem Zwecke
will der Gemeinnützige Verein das alte Stadtbrauhaus
erwerben und es aus eigenen Mitteln für Badezwecke
nutzbar machen.

FLichtenhain, 27. Jan. Vom Wahnſinn
befallen wurde der gegenwärtig hier wohnhafte, bei
der Firma Munckel in Weimar beſchäftigte und im
hieſigen Orte beim Straßenbau tätige Rohrleger
Werner. Werner gab ſich in einem hieſigen
Reſtaurant als der von der Polizei geſuchte
„Sternickel“ aus, lief halb nackt auf der Straße
herum, begab ſich wieder in die Gaſtwirtſchaft und
fing an, alles zu zerſchlagen. Nach Feſſelung
an Füßen und Händen konnte der Kranke der Jenger
Jrrenanſtalt zugeführt werden.

FSangerhauſen, 27. Jan. Uber ein ſchreck-
liches Unglück im Krügerſchen Steinbruch bei

heiten gemeldet: Der Polier Eilert aus Nordhauſen,
Vater von 9 Kindern, wurde durch die Gewalt des
Sprengſchuſſes in die Luft geſchleudert. Der
tote Körper blieb auf den Zweigen einer Buche hängen
und konnte nur mit Mühe heruntergeholt werden.
Die Ehefrau liegt zurzeit krank im Wochenbett. Dem
Bruchmeiſter Pietſchmann wurde der Kopf
vom Rumpfe geriſſen. Etwa 30 Meter von der
Schußſtelle entfernt arbeitete der Arbeiter Vollbort.
Die bis dahin fliegenden Felsſtücke zerſchmetterten
dieſem ein Bein.

F Gera, 27. Januar. Der Jnnungsausſchuß für
Gera und Umzebung, der etwa 700 bis 800 Mit
glieder umfaßt, nahm Stellung zur Gründung einer
Handwerker- Darlehnsbank auf genoſſen-
ſchaftlicher Grundlage. Es wurde eine neungliedrige
Kommiſſion eingeſetzt, die das Projekt vorbereiten und
alle einſchlägigen Fragen erörtern ſoll.

FLeipzig, 26. Jan. Jm Vororte Leutzſch ver
gifteten ſich heute aus Lebensüberdruß zwei
Schweſtern, 63 und 55 Jahre alt, mit Lyſol;
beide lebten in guten Verhältniſſen.

Verſammlungen.
Vom Deutſchen Kriegerbund. Jn einer vorige

Woche im neuen Bundeshauſe zu Berlin abgehaltenen
Sitzung des Geſamtvorſtandes des Deutſchen Krieger
bundes und des Preußiſchen Landeskriegerver
ban des wurden die Anträge für den im Jult in Eiſenach
ſtattfindenden Abgeordnetentag beraten. Mitgeteilt wurde,
daß dem Deutſchen Kriegerbunde im vorigen Jahre drei
Vermächtniſſe und Schenkungen zugefallen ſind;
Rittmeiſter der Landwehrkavallerie Auguſtin in Wies-
baden hat dem Deutſchen Kriegerbunde 520000 Mark,
Rittmeiſter a. D. Krufe in Dresden hat den Bundes
waiſenhäuſern 150000 Mark vermacht und Hauptmann d.
L. Werner und Kaufmann Löwenſtein haben der
Kronprinzen und Kronprinzeſſinſtiftung ein 6 Morgen
großes Grundſtück im Werte von 12000 Mark geſchenkt.
Nach dem Bericht über das Geſchäftsjahr 1908 iſt die Zahl
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der Vereine des Preußiſchen Landkriegerverbandes von
15 500 bis 16100 geſtiegen, die des Deutſchen Kriegerbundes
von 18437 bis 19125. An dem Schlufſe des Jahres
zählte der Landeskriegerverband 1400000, der Deutſche
Kriegerbund 1630000 Mitglieder. Das Vermögen des
Deutſchen Kriegerbundes und ſeiner Stiftungen (ohne die
Waiſenhäuſer) ſtieg auf 1,670,000 Mk., daß des Preußiſchen
Landeskriegerverbandes ohne Stiftungen auf 586,00 Mk.
Das bare Vermögen der Kronprinz und Kronprinzeſſin
Stiftung ſtieg um 17,500 Mk. auf 615 000 Mk., das der
Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktoria Spende
um 7,235 Mk. auf 271.000 Mk. und der Preußiſchen
Krkegerſtiftung Wilhelm II. von 204,000 M. auf 288,000
Mk. Für die Erhaltung der Kriegerwaitſen häuſer
wurden 172,000 Mk. (im Vorjahre 170,000 Mk.) verwendet.
Jm ganzen wurden vom Deutſchen Kriegerbund und vom
Preußiſchen Landeskriegerverband und ſeinen Stiftungen
im Jahre 1908 rund 510, 000 Mk. für Unterſtützun gen
ausgegeben. Jn Ausſicht genommen iſt ein ünftes
(das 3. evangeliſche) Kriegerwaiſenhaus in einer der
öſtlichen preußiſchen Provinzen, das ſpäteſtens im Herbſt
1911 eröffnet werden ſoll.

n

Gerichtsverhancllungen.
D Verbrechen in der Schule. Nus Bernburg

wird berichtet. Vor der hieſigen Strafkammer kamen
die ſchweren Verfehlungen zur Aburteilung, die ſeiner
Zeit 3 Lehrer der Naundorfer Schule an Schulmädchen
ſich hatten zuſchulden kommen laſſen. Die Verhandlungen
fanden unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt. Sie
enthüllten die ſchlimmſten Vergehen, die je ein Lehrer den
ihm anvertrauten Kindern und der Ehre ſeines Standes
züfügen kann. Es waren etwa 30 Zengen geladen
Sämtliche 3 Angeklagte, die Lehrer Herm. Naumann,
Otto Nord mann und Otto Körting wurden ſchuldig be
funden. Naumann wurde wegen Verbrechens gegen 8 176,
Abſ. 8 des St. G.B. in fünf Fällen, ſowie wegen Ver
gehens gegen S 174, Abſ. 1 Str. G.-B. in 9 Fällen zu
fünf Jahren Gefängnis, Nordmann wegen
Verbrechens gegen S 176, Abſ 3 St. G.B. in 5 Fällen und
wegen Verbrechens gegen S 174, Abſ. 2 St. G. Be in acht
Fällen zu vier Jahren Gefängnis, Körting wegen
Verbrechens gegen S 176, Abſ. 3 St.-G.B. zu einem
Jahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Ferner
wurde gegen Naumann und Nordmann auf je 5 Jahre,
gegen Körting auf 8 Jahre Ehrverluſt erkannt. Körting
Unterwarf ſich ohne Einſpruch dem Urteil. Die Härte des
Urteils wird man verſtehen, wenn man ſich den Kämmer
der Eltern vergegenwärtigt, ihre Kinder ſo ſcheußlich miß
handelt und ſittlich vielleicht fürs ganze Leben unglücklich
und elend gemacht zu ſehen. Der in dieſer Art glüdlicher
weiſe vereinzelte Fall iſt eine ernſte Mahnung für alle
jungen Leute, die ſich dem Berufe des Volkéerziehers
widmen, ſittlich rein und ſtark zu bleiben, ihre Exiſtenz
und das Anſehen ihres ganzen Standes nicht ehrlos aufs
Spiel zu ſetzen.

Schwere Strafen verhängte das Schwur-
gericht Stendal über die Dienſtknechte Krauſe, geb.
1889 zu Balberge bei Bernburg, Wenig, geb. 1889 in Groß
Salze, und Grahn, geb. 1890 in Kehnert (Kreis Jerichow
ſämtlich zu Hämerten. Die bisher unbeſtraften Ange
klagten hatten am 18. Oktober 1908 auf der Dorſſtraße in
Hämerten den Arbeiter Schütze aus Schönhauſen ſo ſchwer
mißhandelt, daß er bald darauf ſtarb. Medizinalrat Dr.
Plange aus Stendal berichtete als Sachverſtändiger über
den Befund der Leiche. Hiernach müſſen die Angeklagten
geradezu wie wilde Tiere über ihr Opfer hergefallen ſein.
Etwa 30 Wunden wurden am Körper des Unglücklichen
feſtgeſtellt. Naſenbein und Oberkiefer waren zerſchnitten
Die Milz zeigte dunkle Flecken. Allein ſechs der Ver
letzungen waren ködlich. Der Angeklagte Krauſe wurde
zu zehn Jahren Zuchthaus, Wenig zu fünfJahren Gefängnis und Grahn zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilt; Krauſe und Grahn außerdem zu
zehn Jahren Ehrverluſt. Die Angeklagten waren als die
roheſten Burſchen im Dorfe bekannt und wegen ihrer
Gewalttätigkeiten gefürchtet.

S Wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen
an ſchulpflichtigen Mädchen, wurde der Pfarrer Bayer aus
Großbrüchter von der Strafkammer zu Erfurt zu zwei
Jahren Zucht haus und fünf Jahren Ehrverluſt ver
ürteilt.

Die Erdbeben Kataſtrophe in Güditalien.
ZAeber den vulkaniſchen Urſprung

des Erdbebens vom 28. Dezember in Süditalien ſtellt
Profeſſor Eollotti in Catanig, wie das „B. T.“ meldet,
eine bemerkenswerte Hypotheſe auf. Tatſächlich war das
Epizentrum des Erdbebens nicht in der Richtung Nordſüd,
wie es früher hieß, ſondern in der Richtung Nordnord
weſt--Südſ üdoſt. Das Epizentrum iſt durch eine Linie
bezeichnet. de vom Stromboli ausgeht und im Joniſchen
Meer endigt, alſo in der beſtändigen Erſchütterungen aus
geſetzten vulkaniſchen Zone. Dazu kommt, daß der
Aetna wie der Veſuv in der letzten Zeit gleichzeitig oder
nacheinander eine geſteigerte Tätigkeit gezeigt haben. Auch
am Weihnachtstag war der Aetna von einer großen
Dampfſäule gekrönt, und die Regiſtrierapparate waren in
fortgeſetzter Tätigkeit. Jn Ripoſto und Taorming wurde
am 28. Dezember 5 Uhr morgens am Horizont eine Art
Nordlicht geſehen, kurz ehe das Erdbeben erfolgte. Das
Seebeben erſcheine als eine Folge des Bruches
zwiſchen der Meerenge und dem Joniſchen Meere Dieſer
Bruch ließ die üblichen Gaſe ausſtrömen, rief Veränderungen
des Meeresbodens und eine Senkung der Reede hervor und
bildete gegenüber Ripoſto einen ſubmarinen Krater, deſſen
feurige Dämpfe dem ſogenannten trockenen Nebel (der eine
Begleiterſcheinung der Erdbeben iſt) ein feuriges Kolorit
gaben. Da dieſe Lichterſcheinung von zuverläſſigen
Perſonen feſtgeſtellt worden iſt, da ferner das Seebeben an
der Küſte zwiſchen Giardini und Ripoſto am ſtärkſten war,
hat die Hypotheſe Collottis viel für ſich.

Noch eine wunderbare Rettung!
Am Sonntag hörten Karabinieri unter den Trümmern

eines Hauſes in der Via Placida in Meſſing ein ſchwaches
Wimmern. Sie gruben nach und förderten nach unge
heueren Anſtrengungen einen 80 ä hrigen Greis ans
Tageslicht. Dieſer hatte ſich ſeit 28 Taägen von
Kräutern genährt und keinen Tropfen Flüſſigkeit zu ſich
genommen.

Geſamtbetrag der deutſchen Hilfs aktion für
Süditalten.

Die geſamte Hilfsaktion ſür die durch die Kataſtrophe
in Süditalien Geſchädigten beträgt 4500000 Lire.
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Dabei ſind nicht in Anſatz gebracht die Summen, welche
noch eingehen und über welche das Hilfskomitee noch nicht
verfügt hat, ebenſo die Materialſendungen, welche von
jetzt ab noch hinausgehen.

Vermischtes.
Ein erſchütternder Unglücksfalh hat ſich

nach der, Danziger Ztg.“ auf dem Putzig er Wiek ereignet.
Drei junge Mädchen, die Geſchwiſter Kaiſer aus Putzig,
und noch ein viertes aus Oslanin fuhren in einem Stuhl
ſchlitten über das Eis des Wieks von Oslanin nach Putzig
und brachen ein. Drei von ihnenertranken. Nur
die älteſte der Kaiſerſchen Schweſtern ſoll gerettet ſein.

Exploſion in einem Kohlenſchächt.)
Pittsburg (Pennſylvanig), 26. Jan. Bei einer Explo
ſion, die ſich in Boswell (Somerſex County) in einem
Kohlenbergwerk ereignete, wurden drei Perſonen
getötet. Eine Rettungskolonne von 50 Mann,
die in das Bergwerk eindrang, wurde durch Erdrutſchungen
abgeſchnitten und ein geſchloſſen. 22 Mann find
davon umgekommen.

S (Selbſtmord durch Erſchießen) beging der
Einfährig Freiwillige des 1. Schweren Reiterregiments in
München, Hans Hilgers, in der Nacht zum Montag. Der
Gründ zur Tat iſt unbekannt. Der von ſeinem Truppen
teil ſeit Weihnachten geſuchte Musketier Münke hat ſich
in Eiſerfeld bei Siegen erſchoſſen. Ein Gendarm, der
die Wohnung der Eltern des M. durchſuchte, fand dieſen
unter dem Bett verſteckt. Hierauf zog M. einen Revolver
und erſchoß ſich.

Gn einer Sandgrube verſchüttet.) Jn
Wiſſelſing in Niederbayern iſt der Bauer Faſten meter
mit zwei Mägden in einer Sandgrube verſchüttet
worden. Der Bauer und eine Magd ſind tot. Die andere
Magd konnte noch lebend aus den niedergegangenen Sand
maſſen herausgearbeitet werden.

*(Für die Einführung der vollſtändigen
Sonntagsruhe) hat ſich der Verein ſelbſtändiger Kauf
leute zu Worms in einer außerordentlichen General
verſammlung ausgeſprochen

en ſeltenen Anblick eines franzöſiſchen
Hüſarenunteroffiziers) in Uniform hatten dieſer
Tage die Einwohner des Metzer Vororts BanSt.-Martin.
Es handelte ſich um einen Angehörigen des dritten franzö
ſiſchen Huſarenregiments in Verdun, der zu Pferde und in
voller Untform deſertierte. Ungehindert ritt er von
Verdun über die Grenze, paſſierte ebenſo ungehindert die
ziemlich lange Strecke bis nach Longeville, wo er zum Er
ſtaunen der deutſchen Soldaten an der Jnfanterſekaſerne
vorüberſauſte, ohne daß es auch hier jemand eingefallen
wäre, ihn feſtzuhalten. Von einem Bauern ließ ſich der
Huſar dann erzählen, wo er etwa ſei, er befolgte auch den
Rat des biederen Landmannes, ſich dem nächſten deutſchen
Truüppenteil, der Maſchinengewehrabteilung, zu ſtellen.

(GErſchoſſen) hat ſich am 24. d. M. in Wien das
Herrenhausmitglied Julius Ritter von Kin
Prüſident der Wiener Handels und Gewerbekammer, der
ſeit Jahren mit einem Krebsleiden kämpfte. Er war ein
hervorragender Vertreter der öſterreichiſchen Induſtrie und
erfreute ſich in allen Kreiſen der herzlichſten Sympathien.

Gur Londoner Räuberaffaire) Der am
Sonnabend durch einen Schuß, wie ſich jetzt herausſtellt,
durch einen Poliziſten und nicht durch eigene Hand getötete
Bandit iſt nunmehr als der 25 jährige Jacob Lapiclus
rekognosziert worden. Er war Mitglied einer berüchtigten
ruſſiſchen revolutionären Familie und kam vor vier Jahren
nach London. Vor zwei Jahren verſchwand er, als ſein
Bruder, der Mitglied einer der berüchtigſten Terroriſten
banden in Paris war, infolge Exploſion einer von ihm
getragenen Bombe in einem Pariſer Park umkam. Die
Firma Schurmann in Tottenham, der das Geld geraubt
wurde, erklärt, daß der geſtohlene Beutel 80 Pfund enthielt,
wovon nur 5 Pfund wiedergefunden wurden. Der Reſt,
den die Verbrecher fedenfalls auf der Flucht wegwarfen,
konnte bisher nicht gefunden werden.

wölf neue Kirchen), neun evangeliſche und
drei katholiſche, werden in nächſter Zeit in den weſtlichen
und ſüdlichen Vororten von Berlin errichtet. Katholiſche
Kirchenbauten ſind in Schöneberg, Rixdorf und Lankwitz
geplant. Rixdorf beabſichtigt drei evangeliſche Kirchen,
Schöneberg und Wilmersdorf je zwei, Steglitz und Groß
Lichterfelde je eine zu errichten

Feklameteil.

en
Seb ound Suppenwürstchen enthalten

alle Nähr- und Geschmackstoffe
einer guten Fleischsuppe. Man
braucht nur mit Wasser zu Kochen
Ein Suppenwürstechen gibt drei
Teller gehaltreiche Suppe.

eder Omscmag et
als Gutschein.

Herr Koch! Habe ſoeben eine Sendung Zwieback
bekommen und beſtelle hierdurch wieder welchen, aber für
einen Bekannten. Dieſer ſah, wie unſere Kinder gedeihen,
und wie kräftig ſte ſind. Unſer Jnnge hat früh laufen
gelernt und iſt ſo kräftig, und unſerer Kleinen bekommt
der Zwieback ebenfalls ausgezeichnet, ſie iſt 4 Monat und
ſitzt ſchon allein. Als nun dieſe Bekannten das ſahen,
baten ſie mich, doch auch für ſie Zwieback zu beſtellen.
Senden Sie bitte für 3 M. Zwieback an Herrn A.
Sch. ſtr. 24. Bitte ſenden ſie dazu auch einen
Blechkarton zur Aufbewahrung. Zeichne Achtungsroll

Tangermünde, d. 8. 1. 1909. Frau E. R. ch.

Auszeichnung: Die auch in unſerem Leſerkreis beſtens
bekannte RinoSalbe wurde auf der Jnternat. Aus
ſtellung in Brüſſel mit der „Großen goldenen Medaille
ausgezeichnet. RinoSalbe iſt in jeder Apotheke des
Deutſchen Reiches in Doſen à M. 15 zu haben.
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man der Leungerſtraße, 3531 qm groß, mit er- wöchentlich 3ezu 8
einmal mgiebiger Kiesunterlage iſt preiswert zu ver

kaufen. Näheres bei nHeere en
Feſchshrone,
Täglich von abends 8 Uhr ab

S

W
SBFried. N. Kumtlh.

Kuape a Würks
Eukalyptus-Bonbons.
Beſtes Huſtenmittel der Welt.

Schützmarke Zwillinge.
Paket 30 Pf.

b. Fernh. Kritſch U. Paul Näther An
Rich. Achurig, Jul. Trommer,

Emil Weidling, E. Wolf
Walther Zergmann, Franz Herfurth

C Feuber An

Wahre Wunderkinder
erzielt man mit

Carl Kochs Mährzwieback,
denn derselbe ist sehr wohl
sehmeokemd, besiteat höch-
stem Nährwert, berördevt
die K“ärperzunakune srä r Kt
den Knoehenbamn, verhiümz-
dert die Kimderkramk-Beſten als Rachitis, Skrophulose
ete., da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der Mutter-
mileh eigenen Nährsalzen und Phos-
phaten vVereint. Zu haben in Tüten
und Paketen a 10, 20, 30 u. 60 Pf.
in den duvreh Plakate Kenmt-

eben Verkaufsste len

S

Jeden Poſten

alte Feldtanben
kauft ſtets zu den höchſten Preiſen
E. Riemer ſun.,
Alter Markt 18.

Halle a. S,
Telephon 3484

Beſere Herrenmüete
iſt zu verleihen. Näheres in
d. Blattes.

der Exped

4A Hertei-Masten
Guartett) ſind ſehr preiswert zu verkanfen

Fiſcherſtraße 3.7wel neue Damen ſasſen
zu verleihen

Bahnhofſtr. 10, Friſeurge chäft.

Eine Damenmuaske,
Edelweiß, zu verleihen

kl. Sixtiſtroße 18, 3 Tr.

Damenmasfe
billig zu verleihen Anteraltenburg 12
Mfenhandlung ſermann Nüſſer,

Schmalestr. [19, Fernsprecher 300.
Heizöfen, Kochöfen, iriſche Oefen.

Demmerherde,
ſehr empfehlenswert

Petroleum Heizöfen
I OGfenrohre

AnserePramn
Kocſſes Vate

Schillers Werke 2

3 Muſikalhum 0.

W

III

J Louis Günther, Markt 25
eleganter Herrenmoden nach Mass Lager

g Mitglied vom Rabatt Spar-Verein,

Drogenwie,
Kaiser-Drogerie Reinhold Rietze, Rossm. 5
Barfüw erien, Verban dsstof fe, Phot. Art

Emaillewaven-
Hugo Becher, Schmalestr. 2. Sämtliche

Küchen- u, Haushaltungsgegenstände.

Galantenrſe- u Lederwarven,
A. Hammer, Markt 11.

Panelbretter, Luthertische, Etagöèren etc.
Geschenke zu allen Gelegenheiten

in grösster Auswahl.
Gold un Silherwaren-

Oswald Rossberg Goldschmied.

Burgstr. 10.
Sehmuecksachen jeder Art und Preislage,
silberne und Alp Versilberte Geräte und
Besteck Trauringe Myrtenkränze.

Gumenmiwaren-
Gumwiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr.20.
Sämir. chirurg. Artikel billigst, Gummi-
Abe itze, vorz. Qual echte Pariser nur pa.

Hausehaftungsee Gegenstände
P. Plorheim, Burgstr 12. Haushaltsartikel
in Holz-, Korb-, Seiler-, Leder-, Solinger
Stahl-, Bürsten-, Pinsel-, Kamm waren.

Hervwen-Mocemu-
R. Ghrist, Inh. Karl Ghrist,

Entenplan 5.
Anfertigung eleganter Herrenmoden

sowie reichhaltiges Lager fertiger Herren-
und Knaben-Garderobe.

Anfertigung

in- und ausländischer Stoffe

Herren- Konfektion
Oskar Zimmermann.

Markt 13 Telephon 289.Hoerren- und Knaben- Garderobe
Arbeiter und Berufs-Bekleidung.

Insta la tion
Justus Oppel, Neumarkt 29 Spez. Wasser-
vers. Anlag mittelst Abessin.- u. Schacht-
brunnen f. Hand- u Kraftbetr., autom.
Viehselbsttr., eis Sauge, Jopp. u vierk
wärk. Druckpump., Jaucbepuwp, Tiefbr-
pumpyw. Badeeinr Klosettanl. Bierdr- App.

Klempnerei.
Justus Oppel, Neuwarkt 23

Korb waren.
K. Leisering, a. d. Geisel 8.

Kinderwag. u. Kindersportwag., Klapp-
stühle, Reisekörbe, Reparaturwerkstatt.

Konsett-Spez-Geschäft n. Mass
Erau A. Schönleiter, Schmalestr. 24. Ges.-,
Vmst -Kors n. Mass, Mteb., Schnürl. f. Kdr

Kürschnevei.J. G. Knauth Sohn, Entenplan 2
Hüte, Mützen, Seblipse, Handschuhe,
Regenschirme, Spazierstöcke, Hosenträger,
Gumwigürtel, Filzschuhe, Rinlegesohlen

Kann Weiss a. Woll waren.
Frau Anna Graf, Neumarkt 42.

Sehulartikel, Ansichtskarten, Biſouterien

Kunz-, Woll- u. Spielwaren.
5 Schmale-Hugo Käther, strasse 21.

Swtlohe Artikel zur Damengehneiderei.

Leinenwarenhaus.
Ernst Looke, Gotthardtstr 14

e d Aetee Seehete
Linoleum.

h

P. agem, Kl. Ritter
str. 15.

modewaren-, Wäschegeschäft.

a MarktA. Glümther,
Bettfedern, fertige Betten, Inletts,

Bettbezüge in weiss und bunt,
Kleiderstoffe in Wolle und Baumwolle,

Kinderkleidchen usw.

möhbellagen
O. Scholz Ww., Gotthardtetr. 34.

Möbel v. d. einfachsten bis d. gedieg.
Iischlerei m. Masch.-Betr. Sarglager

Musikwerke
Hugo Becher, Schmalestr. 2. Violimen,
Zithern, Zug- u Mundharmonikas, Blech-

u. Blas-Iwstrumente, Sprechbapparate

Papier u. Galanteriewaren
L. Daumann, Burgstr. 4

hält sich bei Bedarf in einschlägigen
Artikeln bestens empfohlen

Piant2.
w. B. Pulvermacher, Kl. Ritterstr. 12.

Einfacher sowie eleganter Putz.
sSattle rer

H. Betersohn, Oberbreitestr. 22. Polster-
Tapeziererarbeit wird angenommen.

Schivne uncs Stöcke
A. Hammer, Markt 11.

W. Marie Müller
Burgstr. 6.

Schirme, Stöcke, Handschuhe

Schokolacde, Kakao, Tee,
Bisquit und Praliné Kauft man gut und
preisw. im Schokoladengesch. Domstr. 9.
Spezialität: Kaffeeniederlage von Puesers

Schuh waren.

Karl Hesselbarth, Oelgrube 19.
Spezialtät: Bessere Schuhwaren.

Otto Riedel, Burgstr. 11

Reparaturen prompt
August Gläser, Neumarkt 41.

Lager fertiger Herren-, Damen- u. Kinder-
stisfel sowie Bilzschuhe, Hausschuhe ete.

Spiel waren.
Spifielwarem la ms
W. Köhler,
Kl. Ritterstrasse 13.

Beste und billigste Be-
zugsquelle für Kurz-,

Galanterie- und Spioel-
Waren

Stahl und Messer waren
Carl Baum, Kl. Ritterstr. 14.

Haus- und Wirtschafts Artikel.
Sehleiferei und Reparaturwerkstatt.

Tapisserie- unci Kurzwaren.
Carl Stürzebecher, Burgstr. 24.

Schlipse, Wäsche, Trikotagen, Hand-
schuhe, Korsetts, Schürzen.

Uhren.
Hugo Jahn, Entenplan 1.

Grosses Lager in Ubren, Gold- und
SJilber waren.

Wachstuche.
Gummiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr. 20.
Wachstuche in all Must. v. 70 Pf. an, Reste
in all. Gr. v. 10 Pf. a., Tischd., v. 90 Pf. am.

Spitzen, Schleier Bänder, Handschuhe.

I

Grosses Lager in Leder- und Filzwaren. S

fämllien- Konzerte

Glite“DamenOrcheſter

D Karlshader.
Entree frei. Entree frei.

Sehwelzer
Manneeiir natürliches Mittel von auffallend

guker Wirkung bei Gicht, Rhen-
atte Erkältungen aller
Art bei
BRieharcd Kupper,

Mark 17,
Central-Drogerie.

e e

S henneſe.
Snpiehte meine ſehr reichhaltige

Theater- u. Masken-
Garderobe.

Eingang nur vom Tiefen Keller aus.

Neſes hervor
ragende Kräf-

gungemittel ſür
Knperhatſichnur

en durch ſeinen mil-
besteshlahr u Starkungemiel

aus
feinstem beberthran

mit bCalcium und

hypophosphiten gemacht.
Aerztlich empfohlen Nur echt in Original

e flaſchen zu 1,00 unde

Gottharät Drogerie

Hermann Emanuel.

Markt 14
A. W. Maase
Fernſprecher 281

Merſeburgu. Halle

Tandwehr,Ve ein
Beunga-Reipiſch.

Zur Nachfeier des Geburtstags Sr.
Maj. des Kaiſers Wilhelm II. Sonntag
den 31. Januar 1909, abends 8 Uhr,

S Ballin Reipiſch. Freunde und Gönner
Vereins ſind willkommen

des

Der Vorſtand.
Kohlands Reſtauranf.

Täglich Konzert

An dere

geben wir, um mit dem vorhandenen Be-
ſtand zu räumen, auch jetzt noch zu dem

äußerſt günſtigen
Vorzugspreise von z Mk. ab.
Anſichtsexemplare liegen aus. Auf Wunſch

Zuſendung frei Haus.
Geſchäftsſtelle

des „Merseburger Correspondent

Saiſon
Ausverkauf.
Verkaufe ſämtliche Winterſachen, als

Pelz-Colliers u. Muffen
sowie Wintermützen

zu herabgeſetzten Preiſen.

Max Stäckitew,
Burgſtraße 11.

Gummiw. Haus Grahneis, Gotthardtstr 20
Läufer u Restev. 75Pf. an p. m, Teppichev. Ernst Looke, Gotthardtstr. 14.
3,25M. an p. m,200 cm br. p. qm v. 1,25M. an. Leinen- und Aussteuergeschäft.

III
Bur immerwährende Reklams slehert vollen Erfolg!

III
e eSie rauchen jetzt zu teuer?

Großes Zigärrenhaus ſucht noch neue Kunden zu den vielen alten
7 Pf. Zigarren Mk. 475, 200 Stck. Mk. 9.00 frei Nachnahme Zur Einführung
wird ſchönes Geſchenk nach Wunſch: Zigarrenerut, Shagpfeſfe, Abſchneider, Spitze
Streichholzhülſe, ſolange Vorrat, gratis beigelegt. ebenſo Preisliſte von 28 Sorten
Beſtellen Sie ſofort per Poſtkarte unter Zigarrenhaus an

Karl Max Giramu, Erfurt 50.

des Damenorcheſters Donannixen
Dir Geſchwiſter Grünert.

Anfang abends 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Vranme Wohl
Maädchen,

das Oſtern die Schule verläßt, wird zu
Oſtern geſucht Friedrichſtraße 17.

Geſucht für ſofort

besseres Mädchen
ür Küche und Haus. nicht unter 20Jahren,
bei gutem Lohn Pfarrhaus Zöſchen.

Ein chtiges ziveites

Dienſtmädchen
wird bei hohem Lohn per 1. Februar geſucht.
Zu melden Beichskrone. Merſeburg.

San es Mädchen wird als

Auſwartung
für Sonnabend vormittag geſucht

Karlſtraße 15 I.
Geſucht ſofort eine

Aufwartung
für vormittags und zwei Nachmittags
ſtunden. Meldungen

Karlsraße 35, 1 Tr.
Hiergn eine Veilage

III

100 hochf

Freucdestrahlencò

S SMaustrin d eisch ſtürzt Anna in die Arme ihrer

n d ra d. 60 u. 65 L Lotte, und du wirſt meinee e Setnnv begreifen. Jn wenigen
C. Rürnberger. e t denin Hochglanz.
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Dewuts ch l s e e
(Der ſächſiſche Landtag) iſt am Dienstag

mittag im Thronſaal des Reſidenzſchloſſes zu Dresden
in Anweſenheit ſämtlicher Staatsminiſter, ſowie des
diplomatiſchen Korps vom König geſchloſſen worden.
Die Thronrede nimmt auf das Zuſtandekommen der
Wahlreform mit folgenden Worten Bezug: Für
die Vertretung des Volkes die rechten Wege zu finden,
iſt eine überaus ſchwierige Aufgabe geweſen, und wenn
der Verlauf der Verhandlungen mich zeitweiſe von den
Sorgen erfüllt werden ließ, daß eine wichtige und das
Land tief bewegende Vorlage in der zu Ende gehenden
Seſſion unerledigt bleiben werde, ſo hoffe ich nun,
nachdem allſeitige Ubereinſtimmung erzielt worden iſt,
um ſo zuverſichtlicher, daß meine bei der Eröffnung
des Landtages ausgeſprochenen Abſichten durch Jhre
Beſchlüſſe ſich verwirklichen und in meinem Volke alles
Verſtändnis und Vertrauen finden werden. Die
Thronrede erwähnt ſodann die verabſchiedeten Geſetze,
darunter das Fürſorge Erziehungsgeſetz, das Berggeſetz,
ſowie die Geſetze, betreffend Reformen im Unterrichts
weſen und im Beſoldungsweſen für Staatsbeamte,
Geiſtliche und Lehrer. In der Thronrede heißt es
ſodann weiter: Iſt zwar durch dieſe Maßnahmen, die
ſich freilich nicht ohne die von Jhnen bewilligte Fort-
dauer des erhöhten Einkommenſteuer Tarifes und
ohne die Neuregelung der Stempelſteuer verwirk
lichen ließen, allen billigen und gerechten Wünſchen
Rechnung getragen worden, ſo möchte ich nicht unter
laſſen, den Wunſch hinzuzufügen, daß das fort geſetzte

An wachſen der perſönlichen Ausgaben
nunmehr auf geraume Zeit zum Abſchluß
gekommen ſei. Es wird Sache meiner Regierung
ſein, mit allem Nachdruck dem von Jhnen geſtellten
Antrag nachzugehen, Mittel und Wege zu ſuchen, wie

durch Vereinfachungenin der Organiſation
und im Verfahren eine weſentliche Erſparnis an
perſönlichen Ausgaben erzielt werden kann. Die
Ordnung der Finanzen des Reiches iſt nach
gerade eine Lebensfrage für unſer ganzes Vaterland
geworden. Bundesrat und Reichstag ſind in ernſter
Arbeit von neuem dabei, eine endgültige Regelung

herbeizuführen. Ein Scheitern des Reformwerkes
wäre ein Unglück von unüberſehbarer Tragweite. Jch

halte mit meiner Regierung an der Hoffnung feſt, daß
es trotz der außerordentlichen Widerſtände, die ſich der
Erreichung des angeſtrebten Zieles entgegenſtellen, ge
lingen wird, zu einer Verſtändigung zu gelangen,
welche die Deckung des Reichsbedarfs auf die Dauer
ſicherſtellt, ohne durch die Wahl der Deckungsmittel
die Stellung zu beeinträchtigen, welche mir und meiner

Regierung, meinen Ständen innerhalb des Reiches
nach den Grundſätzen der Reichsverfaſſung zukommt.
So laſſen Sie mich denn von Jhnen mit dem Wunſche
Abſchied nehmen, daß unſer gemeinſames, auf die
Wohlfahrt unſeres teuren Sachſenlandes gerichtetes
Streben von dem göttlichen Segen begleitet ſein möge.

Parlamentavisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 26. Januar.)

Der Reichstag widmete am Dienstag die ganze Sitzung
der erſten Leſung der Novelle, betreffend Poſtdampf
ſchiffs Verbindungen mit überſeeiſchen Ländern.
Es handelte ſich dabei um eine bereits im Vorjahre ab
gelehnte Vorlage auf Gewährung einer Subvention von
770 600 Mk. an den Norddeutſchen Lloyd für die Erhaltung
der Dampferlinie nach Neu Guinea; damals waren nur
500000 Mk. bewilligt worden womit jedoch der Lloyd
nicht auskommen zu können erklärt. Staatsſekretär von
Bethmann- Hollweg begründete die Vorlage mit der
Notwendigkeit, zur dauernden Hebung der Wirtſchafts
verhältniſſe des Jnſelgebietes die vierwöchentliche Schiffs
verbindung aufrechtzuerhalten. Die Vorlage fand
diesmal im allgemeinen die Zuſtimmung des Hauſes.
Insbeſondere traten die Abgeordneten Dr. Semler
(natlib.) und Hormann (Frſ. Vpt.) mit Eifer
dafür ein und weiſen nach, daß es nicht im Intereſſe des
Lloyd liege, dieſe ſubventionterte Linie aufrecht zu erhalten,
ſondern vielmehr im Reichsintereſſe, das auch allein aus
ſchlaggebend ſein dürfe. Die Abgg. Erzberger (Ztr.)
und Raab (Wirtſch. Vgg.) hielten eine gründliche Prüfung
der Vorlage in der Kommiſſion für dringend erforderlich
und ſchien einer neuerlichen Ablehnung nicht abgeneigt,
während Abg. Noske (Soz.) ſich ganz entſchieden gegen
den Entwurf erklärte. Außer Herrn v. Bethmann Holl-
weg trat auch Kolonialſekretär Dernburg für die Vor
lage ein, die ſchließlich an die Budgetkommiſſion verwieſen
würde. Am Donnerstag ſoll der ſozialdemokratiſche
Antrag über die Dienſtverhätniſſe der Landarbeiter weiter
beraten werden.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 26. Januar.)
Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über die
Wahlrechtsreform in Preußen find am Dienstag zum Ab
ſchluß gekommen. Die Abſtimmung hat eine Uberraſchung
nicht gebracht, die ſtark beſetzte Rechte hat ihren
Willen durchgeſezt und ſämtliche Anträgenieder
geſtimmt. Zunächſt wurde der freiſinnige Antrag
in beiden Teilen abgelehnt. Für den erſten Teil, der
die Einführung des allgemeinen, gleichen, ge
heimen, direkten Wahlrechts fordert, ſtimmten
außer den Freiſinnigen auch das Zentrum, die Polen und

Donnerstag

ger G
h

ganung

orreſpondent“.

die Sozialdemokraten. teiner Neueinteilung der Wahlbezirke, wurde
gegen die Stimmen der Freiſinnigem, der Polen und der
Sozialdemokraten abgelehnt. Auch die Nationalliberalen
ſtimmten dagegen, weil ſie in ihrem eigenen Antrag eine
abgeſchwächte Faſſung vorſchlugen. Der Antrag der
Polen, der ziemlich gleichlautend mit dem frei
ſinnigen Antrag wär, wurde gleichfalls abgelehnt.
Dann kam der EGventuglantrag der National
liberalen zur Abſtimmung. Der erſte Teil, der das
Pluralwahlrecht verlangt, wurde gegen die Stimmen
der Nationalliberalen und einiger Freikonſervativen ab
gelehnt. Bei der zweiten Abſtimmung über die Erſetzung
des indirekten durch das direkte Wahlverfahren
ergaben ſich Zweifel; es mußte ein Hammelſprung ſtatt
finden. Die Auszählung ergab 165 Stimmen für
und 168 Stimmen gegen dieſen Teil des An
trages Mit ähnlicher Stimmenmehrheit wurde dann
auch die Forderung der geheimen Sttmmabgabe ab-

gelehnt, und ſchließlich auch gegen die Stimmen der Frei
ſinnigen, Sozialdemokraten und Polen der ketzte Teil des
Antrages, in welchem eine Neuein teilung der Land
tagswahlkreiſe inſoweit verlangt wird, als durch Um
wälzung der wirtſchaftlichen und Bevölkerungsverhältniſſe
eine weſentliche Verſchiebung der ſür die bisherige Ein
teilung der Wahlkreiſe maßgebenden Grundlagen ein
getreten. Aus der Abſtimmung kann inſofern kein
Präjudiz für die künftige Wahlreform gezogen werden, als
die Forderung der direkten und der geheimen Wahl
nur durch eine Zufallsmehrheit abgelehnt worden iſt.
Mit dem Widerſtand gegen dieſe Forderung iſt die Rechte
völlig iſoliert geblieben, es haben einzelne Mit
glieder der Rechtsparteien ſogar für dieſe Abänderung
des geltenden Wahlrechts geſtimmt. Die der Ab
ſtimmung vorauſgegangenen Verhandlungen erhielten
ihr Gepräge durch die ſcharfe Kritik, die von
nationalliberaler und von freiſinniger Seite an der
Haltung der Konſervativen geiibt wurde. Der national
überale Abg. Friedberg begründete zunächſt die Stellung
ſeiner Fraktion zu den Wahlrechtsfragen, die dahin gehe,
daß man einer üÜbertragung des Reichswahlrechts auf
Preußen abgeneigt ſei. Dagegen trete die große Mehrheit
für die geheime Abſtimmung ein und diejenigen, die nicht
unbedingt dafür ſeien, verhielten ſich nicht prinzipiell ab
lehnend, ſondern wollten nur abwarten, wie ſich das Wahl
recht materiell geſtalten wird.
noch die Anderung der Wahlkreiſe beleuchtet und dabei ver
ſichert hatte, daß die Bevölkerungszahl bei einer neuen Ein
keilung nicht allein maßgebend ſein dürfe, wandte er ſich
gegen den könſervativen Abg. v. Richthofen, um auf deſſen
geſtrige Rede zu antworten. Er wies darauf hin, daß der
wahre Grund des Widerſtandes der Konſervativen
gegen eine Anderung des jetzigen Wahlrechts darin liege,

daß dieſe Partei ihre Machtſtellung behalten wolle.

wenn nur unſere Machtſtellung erhalten bleibt. Dem
gegenüber ſei zu betonen, daß die konſervative Herrſchaft nicht
notwendig und keineswegs mit dem Staatswohl identiſch
ſei. Abg. Dr. Friedberg hielt der Rechten vor, daß ſie als
kurzſichtige, ſelbſtſüchtige Partei daſtehen würde, wenn ſie ſich
nicht zu einer Reforin des Wahlrechts entſchließen könnte.
Sodann kam als Vertreter der Freiſinnigen Abg. Dr.
Wiemer zum Wort. Er kritiſterte zunächſt die inhaltlich
nicht befriedigende Erklärung des Miniſters
des Jnnern und ſprach unter lebhafter Zuſtimmung aus,
daß eine dringliche Reform nicht unter ſtatiſtiſchen Er
ſuchungen und Erwägungen, Ermittlungen und Be
rechnungen erſtickt werden dürfe. Worauf es ankomme, ſei
der feſte Entſchluß, vorwärts zu kommen und eine gründ
liche Reform durchzuführen. Eine entſchloſſene Förderung
des Reformwerkes durch die Regierung ſei gerade nach der
Erklärung der konſervativen Partei notwendig, damit nicht
der Eindruck erweckt wird, daß die Verheißung der
Thronrede ohne Erfüllung bleibt, weil es den Konſer
vativen nicht gefällt. Der Redner wies dabei den Verſuch
der Konſervativen nachdrücklich zurück, die Machtſtellung
der Krone als gefährdet hinzuſtellen, wenn das preußiſche
Wahlrecht geändert wird. Die Machtſtellung der Krone
ſei nicht gegründet auf dem einſeitigen Jntereſſſe
einer beſtimmten politiſchen Richtung, ſie ruhe
ſicher allein auf der Rechtsgleichheit und der Volks
wohlfahrt. Jm weiteren Verlauf ſeiner Darlegungen
kennzeichnete Abg. Dr. Wiemer die Wirkungen des
geltenden Wahlrechts auf Grund der Erfahrungen bei
der letzten Landtagswahl, und legte insbeſondere die Not
wendigkeit der geheimen Wahl dar, indem er auf
den von den Sozialdemokraten veliebten Wahl
terrorismus näher einging und die Angriffe zurück
wies, die vorher Abg. Ströbel gegen die Freiſinnigen ge
richtet hatte. Er forderte weiter eine den veränderten
Bevölkerungsverhältniſſen entſprechende Wahlkreisein
teilung und wies nach, wie durch die ſeit einem halben
Jahrhundert beſtehende, völlig veraltete Einteilung der
Wahlbezirke der konſervativ-agrariſche Einfluß auf die
Geſetzgebung geſtärkt wird. Jm Zuſammenhang damit
wandte ſich Abg. Dr. Wiemer in einer ſcharfen Polemik
gegen die geſtrigen Ausführungen des Abg. von Richthofen
und geißelte insbeſondere die Uberhebung, die in deſſen
Ausführungen gegenüber den Freiſinnigen zutage getreten
iſt. Auf die Frage wo die Fretſinnigen bleiben würden,
wenn derBlock zerfiele, antwortete der Redner, daß die
Freiſinnigen dann genau in derſelben Poſition ſein
würden, in der ſie früher waren, und jedenfalls in einer
beſſeren als die Konſervativen; denn ſie hätten die
Möglichkeit, eine Abwehrmehrheit gegen die
Konſervativen im Reichstag zu bilden. Er kennzeichnete
weiter unter der Heiterkeit des Hauſes das Liebes
werben des Herrn v. Richthofen um die Gunſt des
Zentrums, das geradezu komiſch gewirkt habe, weil es
in einem Augenblick erfolgte, wo ſich der Vertreter des
Zentrums ebenfalls für das allgemeine, direkte, gleiche
Wahlrecht ausgeſprochen hatte. Die Rede des Abg. v.
Richthofen iſt, wie Abg. Wiemer hervorhob, unzweifelhaft
ein Vorſtoß gegen die Blockpolitik und den herr
ſchenden Kurs. Die Freiſinnigen ſehen dieſem Beginnen
mit kühler Gelaſſenheit entgegen, und ſie werden an ihrem
Teil die Konſegquenzen aus der Anderung der
politiſchen Situation da ziehen, wo ſolche

Konſ

Nachdem der Redner auch

Im Laufe der Zeit ſei das Wahlrkecht durchaus morſch ge
worden aber die Konſervativen ſagten: pereat mundus,
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e e eaeeechz22 h rnequenzen zu ziehen ſind. Eine ſelbſtbewußte ent
ſchloſſene Regierung müßte, wie der freiſinnige Redner
unter lebhafter Zuſtimmung ausſprach, gerade nach der
Erklärung der konſervativen Partet unverzügli ch eine
Wahlrechtsvorlage einbringen und, wenn die
Konſervativen dieſe Vorlage zum Scheitern bringen, an da s
Land appellieren. Wenn die Vorlage auf richtigen Ge
dauken aufgebaut ſei, ſo würde der konſervative Widerſtand
vor dem Volkswillen zerſträuben wie die Spreu vor dem
Winde Obwohl noch eine Reihe von Rednern, darunter auch
Abg. Dr. Pachnicke und Abg. Fleſch, gemeldet waren,
wurde die Debatte geſchloſſen. Namens der Freiſinnigen
Fraktionsgemeinſchaft ergriff Abg. Hoff (Jrſ. Vgg.) das
Wort, um noch einmal kurz und unter Beibringung
charakteriſtiſchen Zahlenmaterials die Ungerechtigkeit und
Unhaltbarkeit des gegenwärtig herrſchenden Wahlſyſtems
vor Augen zu führen. Bei einer Wahlreform handle es
ſich darum, die Vorherrſchaft Oſtelbtens in Preußen zu
brechen. Es ſei kurzſichtig, die als überaus notwendig
erkannte Anderung des Wahlrechts nur darum zu unter
laſſen, weil die Sozialdemokratie im Abgeordnetenhaus
keine Vertretung erhalten ſolle. Für die Freiſinnigen
komme es darauf an, die ſtaatsbürgerliche Gleich
berechtigung vermittelſt der Einführung des Reichs
wahlrechts in Preußen auch wirklich durchzuführen. Auch
dieſe eindrucksvolle Rede vermochte aber die ſchon längſt
feſtſtehende Meinung der Mehrheit nicht zu ändern. Die
hierauf folgende Abſtimmung ergab das Reſultat, das wir
oben mitgeteilt haben.
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Provinz und d
Oſchersleben a. Bode, 25. Jan. Ein

ſchweres Unglück, dem zwei Menſchenkeben
zum Opfer fielen, ereignete ſich in der Nacht vom
Sonntag zum Montag gegen 4 Uhr morgens auf dem
Graf Bülow Schacht der Grube vereinigte Marie
Louiſe bei Neindorf. Die Häuer Karl Kohls und
Wilhelm Lindemann, ſowie der Aufſeher Friedrich
Heſſe, ſämtlich im nahen Orte Hornhauſen wohn
haft, gehörten zur Nachtwachmannſchaft dieſes
Schachtes und wollten gegen 4 Uhr einen Ort nach
ſehen, der zwei Stunden ſpäter belegt werden ſollte.
Plötzlich brachen unter ſtarkem Luſtdruck von großem
Steingeröll begleitete Schwemmſandmaſſen herein.
Der Aufſeher als letzter unter den dreien konnte ſich
rechtzeitig in Sicherheit bringen; ſeine beiden
Kameraden dagegen wurden beim Schließen der

Schutzvorrichtungen vom Schlamm überraſcht und S
verſchüttet. Die Bergungsarbeiten wurden ſofort
mit größtem Eifer aufgenommen, leider jedoch ohne
Erfolg um 10 Uhr vormittags wurden ſchon beide
als Leichen zutage gefördert. Die Verunglückten
ſind beide verheiratet und Kohls Vater von fünf un
mündigen Kindern und wurden von der Verwaltung
als zwei der tüchtigſten Bergleute ſehr geſchätzt.

FSonderxshauſen, 27. Jan. Auf der Straße
von Badra nach Bendeleben wurde ein Handwerks
burſche mit Stelzfuß halb erfroren aufgefunden.
Er wurde nach Badra in das Gemeindehaus gebracht,
wo er kurze Zeit darauf ſtärb.

F. Koburg, 26. Jan. Der Fürſtenbau der
Veſte Koburg iſt auf Veranlaſſung der herzoglichen
Staatsregierung durch die zuſtändige Baubehörde vor
kurzem einer genauen Prüfung unterzogen worden.
Es hat ſich dem „Burgwart“ zufolge dabei heraus
geſtellt, daß der bauliche Zuſtand an verſchiedenen
Stellen ſehr zu wünſchen übrig läßt. Die obere
Fachwerkwand an der Nordſeite hat ſich nach außen
geneigt und unter dem Druck des aufliegenden Dach
ſtuhles hat ſich die Dachbalkenlage an der Nordſeite über
einen halben Meter geſenkt, ſodaß die Verbindungen
des Dachſtuhls an vielen Stellen auseinandergegangen
ſind. Man wird ſich erinnern, daß ſchon im Jahre
1838 der Kapellengiebel, der im Zuſammenhange mit
dieſem Dachſtuhl ſtand, wegen eintretender ſchwerer
Schäden vollſtändig abgetragen werden mußte, ſodaß
die Kapelle ihre heutige Ausdehnung, die der Hälfte
der früheren entſpricht, erhielt. Jnfolge der erwähnten
Feſtſtellungen hat mit dem Ausräumen der Samm-
lungen und Kupferſtiche begonnen werden müſſen.

FKoburg, 26. Jan. Wie die L. N. N. melden,
brachten bei dem gemeinſchaftlichen Landtage für das
Herzogtum Koburg Gotha zwölf Abgeordnete einen
Antrag auf Einführung der direkten Wahl zum
Landtage ein.

F Gera, 26. Jan. Vor zwei Wochen brannte das
Schmidtſche Gut in Großaga vollſtändig nieder. Als
der Brandſtiftung verdächtig wurde der Dienſt
knecht Brunner in Großaga feſtgenommen. Erleugnete
die Tat hartnäckig. Jetzt hat er auf Zurxeden ſeiner
Mutter und Schweſter die Tat eingeſtanden, die er
aus Rache verübt hat gegen Schmidt, der großen
Schaden durch den Brand erlitten hat. Eine ſozial
demokratiſche Verſammlung in Debſchwitz hat gegen
die Errichtung einer vierten Kirche in Gera proteſtiert,
weil die Gemeinde Debſchwitz zu der Kirche beitragen
muß. Die Kirche wird auch ohne die Zuſtimmung
der Gegner erbaut werden, da die Regierung bereits
angeordnet hat, daß die Stadt Gera alljährlich einen



Betrag für die Kirche in den Haushaltsplan ein
ſtellen muß.

F Wormsleben, 26. Januar. Jm Walde bei
Wormsleben überraſchte der Forſtaufſeher Michaelis
einen unbekannten Wilderer. Beide gaben
Feuer. Der Wilderer wurde ſchwer verwundet.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 28. Januar 1909.

Die Feier des Kaiſergeburtstags. Die
allgemeine Teilnahme der weiteſten Kreiſe unſerer
Bürgerſchaft an der Feier des Geburtstages unſeres
Kaiſers konnte man ſo recht an dem überaus ſtarken
Beſuch der Veranſtaltungen, die am Mittwoch und
den vorhergegangenen Tagen ſtattfanden, erkennen.
Uberall konnte eine gehobene und patriotiſche Stim
mung konſtatiert werden und mit innigem Anteil ge
dachte man in Anſprachen und Trinkſprüchen der
Perſon unſeres Kaiſers. Viele Privathäuſer unſerer
Stadt, ſowie alle öffentlichen Gebäude hatten Flaggen
ſchmuck angelegt, einzelne Geſchäfte hatten ihre Schau
fenſter feſtlich mit Kaiſerbüſten in dekorativer Um
rahmung geſchmückt. Eingeleitet wurde der Kaiſer
geburtstag am Dienstag durch einen Zapfen
ſt re ich des AlterenKriegervereins, dem etwas ſpäter der
der hieſigen Garniſon folgte. Beide Abteilungen
wurden bei ihrem Marſch durch die Straßen
von einer großen Menſchenmenge begleitet. Das
von den GarniſonSpielleuten ausgeführte Wecken
eröffnete die Feieclichkeiten des Tages. Machte ſich
auch die Kälte, wie auch am Tage vorher, etwas un
angenehm bemerkbar, ſo war doch dem zahlloſen Pub
likum auf den Straßen die Feſtſtimmung anzumerken.
Die Schüler und Schülerinnen eilten in Sonntags
kleidern ihren Schulen zu, in denen die üblichen Feſt
akte veranſtaltet wurden. Um 10 Uhr begann der
Feſtgottesdienſt im Dom, an dem die Spitzen
der hieſigen Behörden, die Krieger-Vereine ſowie die
Garniſon teilnahm. Die Kirche war überfüllt. Die
Feſtpredigt hielt Herr Superintendent Prof. Bithorn.
Während des Gottesdienſtes verſammelte ſich eine ge
waltige Menſchenmenge auf dem Marktplatze, wo in
dieſen Jahre die Parade abgenommen werden
ſollte. Nach Schluß des Gottesdienſtes nahmen die
Spitzen der Behörden in Amtstracht und das Reſerve
offizierkorps, an der Spitze der Regierungspräſident
Herr Freiherr v. d. Recke, am Rathauſe Auf
ſtellung. Die Militärvereine unter Vorantritt
der Stadtkapelle folgten. Die vier Kompagnien 36 er
förmierten ſich zu einem Viereck, Front nach der
Mitte. Nach dem Kommando zum Präſentieren
hielt der Bataillonskommandeur Herr Major Jung
hans eine kurze Anſprache und brachte das Hurra
auf den Kaiſer aus, in das die Truppen und das ver
ſammelte Publikum kräftig einſtimmten. Jm Anſchluß
ſchritt der Regierungspräſident in Begleitung des
Bataillonskommandeurs die Front der unter präſen
tiertem Gewehr ſtehenden Truppen ab, worauf ſich
dieſe zum Parademarſch in Zügen formierten, der in
der Richtung nach der Oſtſeite des Marktes ausgeführt
wurde. Damit hatte das vom Publikum mit leb
haftem Intereſſe verfolgte militäriſche Schauſpiel ſein
Ende erreicht; die Truppen marſchierten nach der
Kaſerne und eilten dort dem ihrer harren-
den Feſttagsbraten zu. Die Kriegervereine zogen
geſchloſſen nach dem Schulplatze, wo ſich der
Zug nach einer kurzen Anſprache des Landrats Herrn
Grafen d'Haußonville, die ebenfalls in ein
Kaiſerhoch ausklang, auflöſte. Das offizielle Feſt
mahl begann um 2 Uhr im Tivoli, zu dem ſich etwa
200 Teilnehmer eingefunden hatten. An einer Seite
prangte in einem Hain von Palmen und Lorbeerbäumen
die Büſte des Kaiſers. Das Hoch auf den Kaiſer
brachte als Abſchluß einer markigen Rede der Herr
Regierungspräſident Freiherr v. d. Recke aus. Die
Tafelmuſik wurde von der Stadtkapelle unter Leitung
des Herrn Muſikdirektor Hertel ausgeführt. Abends
fanden in vier Lokalen Feſtlichkeiten für die Mann-
ſchaften der Garniſon ſtatt, an denen unſere Bürger
ſchaft lebhaften Anteil nahm.

Zur Kaiſergeburtstagsfeier hatte auch
der Verein ehem. 12. Huſaren hierſelbſt ſeine
Mitglieder und Freunde am Dienstag abend zahlreich
im Tivoli verſammelt. Das reichhaltige Programm
eröffnete der ſchneidige Marſch „Mit Gott für
Kaiſer und Reich von Parlow, dem noch
zwei prächtige Muſikpiecen folgten, worauf der
Vorſitzende des Vereins das Wort ergriff, um mit
patriotiſcher Begeiſterung den Kaiſer zu feiern und
dem hohen Geburtstagskinde die herzlichſten Wünſche
des Merſeburger Vereins ehem. 12. Huſaren darzu
bringen. Die Anſprache ſchloß mit einem dreifachen
Hoch auf Kaiſer Wilhelm II, in das die ganze Feſt
verſammlung enthuſiaſtiſch einſtimmte. Jm weiteren
Verlaufe des Abends folgte ein Feſtſpiel von
Hermann Selle, betitelt „Heil Kaiſer Dir“, das in
ſchwungvollen Verſen, geſprochen von einem Bürger,
einem Bauer und dem Genius der Geſchichte, Kaiſer
Wilhelm II. als Friedensfürſten feiert und ihm den
Dank ſeines treuen Volkes zu Füßen legt. Neben

ſteigerung von Poſtſendungen.

Orcheſterſtücken kamen auch mehrere von den Kräften
des Vereins recht gelungen inſzenierte muſikaliſche
Humoriſtika zur Vorführung, die ſtürmiſchen
Beifall auslöſten. Den Schluß des unter
haltenden Teils bildete der einaktige Schwank Das
Pulverfaß“ von Guſtav Kadelburg, deſſen Durch
führung eine ausgezeichnete genannt zu werden
verdient, da ſämtliche Rollen tadellos zur Dar
ſtellung gelangten und in der ganzen Ver
ſammlung eine heitere Stimmung weckten, die noch
lange harmoniſch nachklang. Der ſich anſchließende
Ball hielt die alten Huſaren mit ihren Gäſten bis
zum Morgen in echt kameradſchaftlicher Fröhlichkeit
zuſammen.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen
derLandwirtſchaftskammer. Feldmäßiger
Anbau- und Düngungsverſuchekleinerer
Landwirte. Für das Frühjahr 1909 ſtehen der
Kammer wieder Mittel zur Verfügung, aus denen
kleineren Landwirten zur Anſtellung feldmäßiger An
bau und Düngungsverſuche Saatgut ſowie Dünge
mittel geliefert werden können. Die Anmelde-
formulare zu dieſen Verſuchen ſind jederzeit durch
die Herren Vereinsvorſitzenden perſönlich oder auf
ſchriftlichen Antrag zu beziehen. Die von dem Ver
ſuchsanſteller ausgefüllte Anmeldung iſt nicht, wie
bisher, an die Landwirtſchaftskammer, ſondern direkt
an den auf dem Formularvermerkten Winterſchul
direktor bis zum 10. Februar einzureichen. Die
Verteiler haben ſpäter von den Verſuchsanſtellern die
unterſchriebene Empfangsbeſcheinigung, ſowie 2 Mk.
Gebühren für jeden Verſuch einzuziehen und an den
zuſtändigen Winterſchuldirektor abzuliefern Prak
tiſche und theoretiſcheVerwalterprüfung.
Um jungen Landwirten und namentlich ſolchen, die die
Abſicht haben, ſich dauernd der Laufbahn eines Wirt
ſcharftsbeamten zu widmen, Gelegenheit zu bieten, vor
einer öffentlichen Prüfungskommiſſion ſich einen Nach
weis über ihre praktiſchen Kenntniſſe und Fähigkeiten
zu erwerben, haben wir eine Prüfungsſtelle für
landwirtſchaftliche Beamte geſchaffen. Zu der land
wirtſchaftlichen Prüfung können nur ſolche jungen
Landwirte zugelaſſen werden, die den Nachweis über
eine ordnungsmäßig beendete Lehrzeit und eine weitere
mindeſtens dreijährige Tätigkeit in der Landwirtſchaft
zu erbringen vermögen. Außerdem muß der Prüfling
mindeſtens 21 Jahre alt ſein. Die Prüfung iſt ſowohl
eine theoretiſche als auch eine praktiſche, ſie
findet in der zweiten Märzhälfte ſtatt. Anmeldun-
gen dazu ſind bis Ende Februar an die Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen nach Halle
a. S. zu richten unter Beifligung eines Lebenslaufes,
der Zeugniſſe über die ſeitherige praktiſche Tätigkeit,
über etwaigen Fachſchulbeſuch und über den Lebens
wandel. Vor der Teilnahme an der Prüfung iſt eine
Prüfungsgebühr von 20 Mk. an die Kaſſe der Land
wirtſchaftskammer einzuzahlen.

Neue Beſtimmungen über die Ver
Poſtſen

dungen mit leicht verderblichem Jnhalt, die
nicht beſtellt werden können, werden bekanntlich unter
gewiſſen Vorausſetzungen verſteigert. Das Reichs
poſtamt hat jetzt neue Beſtimmungen darüber
erlaſſen. Durch dieſe ſoll einmal überall ein gleich
mäßiges Verfahren der Poſtanſtalten erreicht
werden, dann aber auch ein möglichſt hoher Er
lös aus dem Verkauf erzielt werden, wie er ſowohl im
Intereſſe der Poſtverwaltung wie der Abſender liegt.
Dieſe Verſteigerungen ſind deshalb künftig allgemein
durch Schalteraushang bekannt zu machen. Wenn
es ferner zur Erzieluug höherer Verkaufserlöſe nützlich

und angängig erſcheint, ſollen außerdem Jnte-
reſſenten, die am Ort anſäſſig ſind, auf kurzem
Wege von der anberaumten Verſteigerung in Kenn t
nis geſetzt werden. Dieſe Benachrichtigung kann
mündlich oder durch den Fernſprecher geſchehen. Wo
Vereine oder Verbände ſolcher Intereſſenten beſtehen,
genügt eine Benachrichtigung des Vorſtandes oder
einer Perſon, die von dieſer bezeichnet worden iſt.

Schutz gegen Verunſtaltung des Orts
und Straßenbildes. Jn einem letzthin er
gangenen Erlaſſe der beteiligten preußiſchen Reſſort
miniſter wird darauf hingewieſen, daß von ſeiten der
Gemeinden bis jetzt verhältnismäßig noch wenig ge
ſchehen iſt, um ſich zur Erhaltung ihrer geſchichtlich
und künſtleriſch bedeutenden Bauwerke ſowie zum
Schutze des Orts- und Straßenbildes und zur Ein
ſchränkung der Reklameſchilder die Vor
ſchriften des Geſetzes vom 15. Juli 1907 zunutze zu
machen. Die Regierungspräſidenten ſind deshalb
beauftragt worden, auf die Gemeinden, deren Ver
hältniſſe es angezeigt erſcheinen laſſen, dahin einzu
wirken, daß entſprechende Vorſchriften möglichſt bald
erlaſſen werden.

D Winterſtaub kann allerdings mit dem
Sommerſtaub nicht konkurrieren. Wolken, wie ſie in
der heißen Jahreszeit oftmals die Straßen erfüllen,
gibt es da nicht. Jm Gegenteil, wenn der Schnee die
Fluren bedeckt, dann iſt die Luft ſo ſtaubfrei, wie es
in unſeren Niederungen nur möglich iſt. Dafür aber
macht er ſich an einem anderen Orte bemerklich, wo er

faſt noch unangenehmer iſt, nämlich im geheizten
Zimmer. Da zeigt ſich manchmal ein unangenehmer,
kratzender Geruch, der die Kehlkopfſchleimhaut reizt
und Huſten hervorruft. Er rührt von verbranntem
und zerſetztem Staub her, wobei Ammoniak und andere
ſchädliche Stoffe entſtehen. Am häufigſten findet man
dieſe Zerſetzung bei den gewöhnlichen eiſernen Ofen,
deren Wandungen leicht glühend werden, infolgedeſſen
die auf dem Ofen abgelagerten Staubteilchen ver
brennen und die Luft verunreinigen. Aber auch bei
den Heizkörpern der Luftheizung findet leicht eine
Uberhitzung ſtatt, wodurch aufgelagerter Staub ver
brennt und die Verbrennungsprodukte ſich der Luft
beimiſchen. Sie dürfen nie über 70 erhitzt werden.
Merkwürdig iſt, daß Skaub, der aus künſtlich mit
Waſſerdampf angefeuchteter Luft herſtammt, mehr
übelriechende und reizende Dämpfe entwickelt, als der

Staub aus gewöhnlicher Luft. Die eiſernen Ofen
müſſen daher peinlich rein gehalten werden und ſind
öfter feucht abzuwiſchen.

Beim Überklettern eines Steinhau
fens auf dem Neumarkt, die dort immer noch infolge
der Kabellegung direkt vor den Hauseingängen liegen,
ſtürzte ein Kind und zog ſich Hautabſchürfungen zu.
Ein Topf, den es in der Hand hielt, ging dabei in
Trümmer. Sehr leicht konnte ſich das Kind noch an
den Scherben verletzen. Wann endlich, ſo ſchreibt
man uns, ſchreitet die Polizei ein und beſeitigt dieſen
unhaltbaren Zuſtand. Sie iſt doch ſonſt immer ſchnell
zur Stelle, warum jetzt nicht!

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg 26. Januar 1909.

Der Stadtverordneten Vorſteher Juſtizrat Baege gibt
nach Eröffnung der von 6 Magiſtratsmitgliedern und 21
Stadtverordneten beſuchten Sihung folgendes bekannt:
Der Vorſtand des Haus und Grundbeſitzer Vereins
und des Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen Süd
und Weſt hat an den Magiſtrat und die Stadtverordneten
eine Eingabe gerichtet, die ſich mit der kürzlich be
ſchloſſenen Einführung der Umſatzſteuer und der Steuer nach
dem gemeinen Wert beſchäftigt. Der Vorſteher bringt dieſe
Eingabe, die wir bereits vor einiger Zeit im Wortlaut ver
öffentlichten, zur Verleſung. Nur kurz ſei wiederholt, daß in
der Eingabe gegen das Verfahren, welches bei der Einführung
der neuen Steuern eingeſchlagen worden, indem die Bürger
ſchaft erſt zwei Tage vor der entſcheidenden Sitzung davon
Kenntnis erhielt, Proteſt eingelegt wird, da es nicht der
bei ſolchen Vorlagen üblichen Rückſichtnahme entſprochen
habe, die die ſteuerzahlenden Bürger, inſonderheit die Haus
und Grundbeſitzer, beanſpruchen können. Eine Stellung
nahme hierzu vor der Entſcheidung der Stadtverordneten
wäre den Bürger Vereinen dadurch unmöglich gemacht
worden.

Der Vorſteher Stadtv. Baege ſtellte hierzu folgendes
feſt: Bereits im März v. J. wählte die Verſammlung eine
gemiſchte Kommiſſion, die neue Steuerquellen ausfindig
machen und vorberaten ſollte. Alſo ſchon damals wurde
die Offentlichkeit damit vertraut gemacht, daß neue Steuern
zur Deckung der Mehrausgaben nötig ſind. Angedeutet
wurde hierbei die Umſatzſteuer, die Steuer nach dem ge
meinen Wert und die Wertzuwachsſteuer. Alſo ſeit
März v. J. hatte die Bürgerſchaft Zeit, zu den neuen
Steuern Stellung zu nehmen. Unrichtig iſt, daß die
Bürgerſchaft erſt zwei Tage vor der entſcheidenden Sitzung
von der beabſichtigten Einführung der neuen Steuern
unterrichtet worden iſt. Bereits acht Tage vorher, am
7. Dezember v. J., wurde in der Stadtverordneten Sitzung
darauf hingewieſen, die neuen Steuervorlagen liegen zur
Einſicht der Stadtverordneten aus. Die Angabe betreffs
der zwei Tage iſt alſo unrichtig. Es lag in der Hand der
Vereinsvorſtände, wenn die kurze Zeit es unmöglich
machte, die Steuervorlagen in den einzelnen Vereinen zur
Beſprechung zu bringen, an den Vorſteher eine Eingabe zu
richten, die Beratung bezw. Beſchlußfaſſung darüber noch
hinauszuſchieben. Dies iſt aber nicht geſchehen

Eine ähnliche zweite Eingabe iſt, wie der Stadtver
ordneten Vorſteher weiter bemerkt, vom Gewerbe
Verein und den Bürgerverein für ſtädtiſche
Jntereſſen an ihn gerichtet worden, in der inbezug auf
die Einführung der Umſatzſteuer und die Steuer nach dem
gemeinen Wert die Bitte zum Ausdruck gebracht wird, der
artige wichtige Vorlagen in Zukunft länger zur Einſicht
nahme auszulegen und auf dahingehende Wünſche Rückſicht
zu nehmen. Mehrere Stadtverordnete, die dieſen Vereins
vorſtänden angehören, haben dieſe Eingabe unterzeichnet.
Der Vorſteher bemerkt hierzu, daß, wenn die Stadtver
ordneten ihm vorher rechtzeitig dieſen Wunſch zum Aus
druck gebracht hätten, er jederzeit bereit geweſen wäre, eine
längere Friſt anzuſtellen. Dies iſt nicht geſchehen und ſo
kamen die Vorlagen auf die Tagesordnung. Es war nun
mehr Sache der Verſammlung, über eine längere Ausliege
friſt zu entſcheiden. Der Vertagungsantrag wurde aber
bekanntlich von den Stadtverordneten mit großer Majorität
abgelehnt, eine längere Ausliegezeit alſo nicht gewünſcht.
Zum Schluß bringt der Vorſteher zum Ausdruck, daß
er gern bereit iſt, das Votum der Bürgerſchaft zu berück
ſichtigen und es ſtets von Wichtigkeit und Bedeutung für
ihn ſein wird, Anregungen und Belehrungen von den
Bürger Vereinen anzunehmen.

Stadtv. Vollrath beantragt, über dieſe Mitteilung
des Vorſtehers die Diskuſſion zu eröffnen, dem nach kurzer
Zeit der Unſchlüſſigkeit ſchließlich Folge gegeben wird.

Stadtv. Volkrath führt aus: Kein Menſch ahnte, daß
die Umſatzſteuer und die Steuer nach dem gemeinen Wert die
jenigen Steuern ſein ſollten, die hier zur Einführung ge
langen ſollten. Mehreremal bin ich auf dem Magiſtrats
Bureau geweſen, um Einſicht in die Vorlagen zu nehmen.
Die Zeit war aber zu kurz, dieſe, wie erforderlich, zu
ſtudieren. Tatſächlich hat aber die Bürgerſchaft erſt zwei
Tage vorher durch die Bekanntgabe der Tagesordnung die
beabſichtigte Einführung der neuen Steuern erfahren.
Wir ſind als Stadtverordnete von den Bürgern ge
wählt, ſomit deren Sprachrohr und vertreten nach beſter
Pflicht und Gewiſſen die Bürgerſchaft. Es war
aber unſere Pflicht und Schuldigkeit, bei derartigen
einſchneidenden Vorlagen die Bürgerſchaft zu unterrichten.
Daher bleibt der Vorwurf, der in den Eingaben zum Aus
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druck gebracht wird, auf uns ſitzen. Es wird dieſe Art
auch wohl der einzige Fall in Preußen ſein, wo neue
Steuern beſchloſſen werden, ohne daß die Bürgerſchaft
etwas weiß, und ſolche Vorlagen in einer derartig kurzen
Zeit durchgepeitſcht werden. Mein Antrag in der Sitzung
vom 14. Dezember v. J. bezweckte auch, eine Vertagung
herbeizuführen, damit ſich die Bürgerſchaft orientieren
konnte. Mit der Bitte, bei ähnlichen einſchneidenden Vor
lagen den Steuerzahlern mehr Zeit und Raum zwecks
Orientierung zuzugeſtehen, ſchloß der Redner ſeine energiſch
vorgetragene Begründung.

Stadtv. Frauenheim: Es wird wohl mancher von
uns das Gefühl gehabt haben, daß die Beſchlußfaſſung doch
etwas ſehr beſchleunigt geweſen iſt. Ich kann nur den
Ausführungen des Stadtv. Vollrath beitreten. (Stadtv.
Vollrath: Bravo

Stadtv. Teichmann: Den Vorwurf, der in den Ein
gaben zum Ausdruck kommt, weiſe ich zurück. Beide
Steuern ſind in der Kommiſſion und der Vorverſammlung
der Stadtverordneten eingehend diskutiert worden ſie
waren nichts neues mehr. Wenn die Vorlagen noch vier
Wochen vertagt worden wären, neue Argumente würden
doch nicht mehr vorzubringen geweſen ſein. Was erreicht
werden ſollte, nämlich die neuen Steuern nicht ſchwachen
Schultern aufzubürden und doch gerecht zu verteilen, iſt
mit den beiden angenommenen Steuerarten erreicht worden.

Stadtv. Grempler: Auch ich weiſe den Vorwurf ganz
entſchieden zurück. Bereits im März v. J. iſt von mir bei
der Beratung des vorjährigen Kämmerei- Etats auf die
Notwendigkeit neuer Steuern hingewieſen und die Umſatz
ſteuer, die Steuer nach dem gemeinen Wert und die
Wertzuwachsſteuer namhaft gemacht worden. Auch ſeitens
des Bürgermeiſters iſt dies damals geſchehen. Jm Sommer
v. J. habe ich ferner im Gewerbeverein, im Hausbeſitzer
verein und im Bürgerverein Süd und Weſt in Vorträgen
dieſe Steuerarten, als die für unſere Stadt in Betracht
kommenden, theoretiſch und praktiſch behandelt. Alſo daß
die Steuern kommen mußten, war hinlänglich bekannt.
Die Vereinsvorſtände hätten alſo wohl Schritte unter
nehmen können. Jedenfalls iſt von ſeiten der Stadtverord
neten alles getan worden, was getan werden konnte. Auch
von einer Durchpeitſchung kann keine Rede ſein, und ich
muß dieſen Vorwurf ebenfalls zurückweiſen.

Stadtv. Eichhardt: Den Vorwurf weiſe auch ich
zurück. Der größte Teil der Bürgerſchaft iſt mit den neuen
Steuern einverſtanden, was die Abſtimmung der Stadt
verordneten bewieſen hat. Einzig ſteht dieſer Fall in
poſitivem Sinne in Preußen da, weil vielleicht nirgends
die beiden Steuern mit ſo geringem Widerſpruch ange
nommen worden ſind, wie hier. Die Agitation iſt daher
unnötig.

Von ſeiten des Magiſtrats weiſt Bürgermeiſter Ro h de
den von den Bürger Vereinen gemachten Vorwurf zurück.
Daß neue Steuernkommen müußten, war, wie Stadtv
Grempler bereits hervorhob, hinreichend bekannt. Da die Ko
miſſtons Mitglieder nicht an Stillſchweigen gebunden ſind,
konnten die Verhandlungen und Abſichten dieſer zur Er
örterung in den Vereinen geſtellt worden. Zeit iſt genug
geweſen. Die Vereins Vorſtände haben dies aber verſäumt
und ſind darüber ungehalten. Der Magiſtrat hat nur
ſeine Pflicht und Schuldigkeit getan, wenn er eine ſchnelle
Erledigung nach der Beſchlußfaſſung in der Kommiſſion in
die Wege leitete

Stadtv. Weidemann: Jch finde die neuen Steuern
gerecht und habe auch darüber keine Mißſtimmung in den
ſern wahrgenommen Der Vorwurf iſt ungerecht
ertigt.

Stadtv. Vollrath: Ob die Steuer gerecht iſt oder
nicht, davon iſt jetzt nicht die Rede. Konſtatieren will ich
noch, daß ich ſelbſt als Stadtverordneter von den neuen
Steuern nicht eher etwas erfahren habe, als durch die Be
kanntmachung der Tagesordnung. Jch ſchließe mich daher
dem Proteſt voll und ganz an, da die Vereine in ihrem
guten Rechte ſind.

Weitere Redner melden ſich nicht zum Wort. Die
Debatte wird geſchloſſen. Ein Antrag war nicht geſtellt.

Der Vorſteher macht hierauf noch folgende Mitteilungen
Die Freibankordnung iſt vom Bezirks Ausſchuß genehmigt
worden. Der Rentier C. Günther sen, dankt für den
Glückwunſch der ſtädtiſchen Behörden aus Anlaß ſeines
50 jährigen Bürgerjubiläums.

Die Verſammlung erledigt hierauf die Tagesordnung
wie folgt:

1. Feſtſtellung der noch zu erledigenden kleinen
Haushaltspläne für 1909. Berichterſtatter Stadtv.
Vorſteher Baege.

Höhere Mädchenſchule. Die Einnahme ver
zeichnet 2020) Mk., die Ausgabe 40700 Mk. ſo daß ein
Zuſchuß der Stadtkaſſe von 20500 Mk nötig iſt (gegen das
Vorjahr 5000 Mk. mehr). Die Mehreinnahmen werden
durch die beſchloſſene Erhöhung des Schulgeldes erzielt,
die Mehrausgaben (gegen das Vorjahr 10500 Mk.) durch
die Neuordnung des Mädchenſchulweſens bedingt.

b) Gehobene Schule. Die Einnahme ſchließt ab
mit 29370 Mk. die Ausgabe mit 82800 Mk. Der Zuſchuß
aus der Stadtkaſſe beträgt 53430 Mk. gegen das Vorjahr
11100 Mk. mehr. Dieſe weſentliche Mehrausgabe gegen
über dem Vorjahr wird durch die Neüregelung der Lehrer-
beſoldung erforderlich.

Volksſchulen. Die Einnahme beträgt 40450 Mk.
(270 Mk. weniger) die Ausgabe 124900 Mk. (8900 Mk.
mehr), mithin Zuſchuß aus der Stadtkaſſe 84450 Mk.
(0170 Mk. mehr). Auch hier wird die Mehrausgabe durch
die neue Lehrerbeſoldung bedingt.

ch Katholiſche Volksſchule. Die Einnahme
beträgt 424 Mk. die Ausgabe 3513 Mk. mithin Zuſchuß
3089 Mk. (402 Mk mehr).

In der Debatte richtet Stadtv. Petzold die Anfrage
an den Magiſtrat, ob die Frage der Anſtellung eines dritten
Rektors geregelt ſei. Es geht das Gerücht, das Provinzial
Schulkollegium habe den Antrag der Stadt abgelehnt,
ſodaß nunmehr noch ein dritter Rektor angeſtellt werden
müſſe. Bürgermeiſter Rohde erwidert: Die Trennung
der Rektorate, wie von der vorgeſetzten Behörde gewünſcht,
iſt ſ. Zt. von den Stadtverordneten abgelehnt worden. Das
ProvinzialSchulkollegium hat darauf vor 8 Tagen geant
wortet, daß hierzu erſt die Entſcheidung des Miniſters ein
geholt werden muß. Den Stadtverordneten wird dann
ſofort von der Entſcheidung Kenntnis gegeben. Die
Haushaltspläne werden hierauf einſtimmig genehmigt

2. Feſtſtellung des Haushaltsplans der
Kämmereikaſſe für 1909. Berichterſtatter Stadtv.
Teichmann. Der Haushaltsplan zeigt kein unerfreu
liches Bild. Die Steuerzuſchläge des Vorjahres konnten
beibehalten werden, nur die der Grund und Gebäudeſteuer
wurden um 10 Proz. erhöht infolge der beſchloſſenen Ein

führung der Steuer nach dem gemeinen Wert. Die Mehr
ausgaben machten ſich in der Hauptſache durch die Mehr
beſoldungen erforderlich. Von den Einnahmen iſt her
vorzuheben: Aus ſtädtiſchen Betrieben (Gasanſtalt, Waſſer
werk, Pfandleihanſtalt) 51480 Mk. (gegen das Vorjahr
7630 Mk. mehr), Steuern und Gebühren: 160 Proz.
Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer 246 400 Mk. (20000
Mark mehr), 195 Proz. der Grund und Gebäudeſteuer
105 343 Mk., 185 Proz. der Gewerbeſteuer 44002 Mk.
(Beide 8400 Mk. mehr), 50 Proz. Betriebsſteuer 1050 Mk.,
Umſatzſteuer 10000 Mk., insgeſamt Gemeindeſteuern
406 795 Mk. (37900 Mk. mehr). Ferner ſind angeſetzt:
Gemeindeabgaben von Militärperſonen 525 Mk., Hunde
ſteuer 6400 Mk. (300 Mk. weniger), Luſtbarkeitsſteuer
3579 Mk. (165 Mk. mehr), Wanderlagerſteuer 40 Mk.,
Bierſteuer 12000 Mk., Kanalbenutzungsgebühren 27 000
Mark (600 Mk. mehr). Die Einnahme aus den Steuern
und Gebühren beträgt demnach 456339 Mk. (38600 Mk.
mehr). Neu eingeſtellt in den Haushaltsplan iſt der
Grunderwerbsfonds Einnahmen für verkauftes ſtädti
ſches Gelände mit 22770 Mk., der Straßen Unter
haltungsfonds mit 68986 Mk. und ein Fonds für an
geſammelte Anliegerbeiträge mit 20700 Mk. Das Kapital
vermögen der Stadt beträgt 219000 Mk. Die Geſamt-
einnahmen des Haushaltsplans betragen 706000 Mk.
gegen das Vorfahr 54000 Mk. mehr. Von den
Aus gaben iſt hervorzuheben: Beſoldungen und
ſtädtiſche Verwaltung 126000 Mk. (6000 Mk. mehr),
Poltzei Verwaltung 40700 Mk. (800 Mk. mehr),
Zuſchüſſe zu anderen Kaſſen (Schulen, Armenverwaltung,
Krankenhaus uſw.) 197 724 Mk. (34308 Mk. mehr), Bau
verwaltung 29000 Mk. (2100 Mk. mehr), Kreisabgaben
63 500 Mk. Die Geſamtausgaben betragen 706 500 Mk.,
ſo daß Einnahmen und Ausgaben balancieren.

In der Debatte bemerkt Stadtv. Vollrath, daß er,
nachdem er nochmals auf die neuen Steuern hingewieſen,
die nur den Haus und Grundbeſitzer treffen, für die Er
höhung der Grund und Gebäudeſteuer um 10 070 ſtimmen
werde, er erwarte aber, daß auch eine Erhöhung der Zu
ſchläge zur Staatseinkommenſteuer im nächſten Haushalts
plan ins Auge gefaßt werde.

Stadtv. Eich hardt: Das Mehr von Steuern im
Betrage von 27000 Mk. ohne Umſatzſteuer wird nicht
allein durch die Grundſteuern aufgebracht, wie Stadto
Vollrath anſcheinend annimmt. Allein die Perſonal
ſteuern bringen ein Mehr von 20000 Mk. während das
Mehr der Realſteuern in der Hauptſache von den Beſitzern
von Baugelände, Fabrikgrundſtücken und Parkanlagen
aufgebracht wird. Die Hausbeſitzer werden meiner Anſicht
nach nicht mehr als bisher belaſtet. Die Erhöhung der
Grund und Gebäudeſteuer wurde bereits im Vorjahre von
der Regierung für notwendig erachtet; die jetzige Erhöhung
entſpricht einer Erhebung von 3 Prozent pro Tauſend.

Bürgermeiſter Rohde bemerkt hierzu noch, daß bei
den Perſonakſteuern 20000 Mk. mehr eingeſtellt werden
konnten, was einen erfreulichen zuzug von leiſtungsfähigen
Perſonen beweiſt. Bei der Aufbringung der Grund und
Gebäudeſteuer werden irgend welche Härten vermieden
werden. Eine Erhöhung der Perſonalſteuern iſt vom
Staate bereits geplant, allerdings zu ſeinen Gunſten.

Auf Antrag des Stadtv. Teich mann wird darauf der
Haushaltsplan in der vorgetragenen Faſſung genehmigt
und die Höhe der Zuſchläge, wie beantragt, feſtgeſetzt,
nämlich 160 970 Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer,
185 o der Gewerbeſteuer, 195 970 der Grund und Gebäude
ſteuer, und 50 der Betriebsſteuer.

3. Anſchluß des Abzugsgrabens am Roten
brückenrain an das ſtädtiſche Kanalnetz Vertrag mit
E. W. Jul. Blancke u. Co., G. m. b. H.). Berichterſtatter
Stadtv. Frauenheim. Gegen den Anſchluß hatten drei
Anlieger Einſpruch erhoben. Zwei, Kaufmann Hugo
Eichhorn und Zimmermeiſter Graul, zogen dieſen zurück,
während der Einſpruch des Rentiers Wallenburg bis zur
höchſten Jnſtanz durchgefochten werden mußte und dann
zugunſten der Stadt entſchieden wurde. Der Vertrag mit
der Firma lautet dahin, daß dieſe die Koſten der Kanali-
ſterung übernimmt, für die Reinigung einen einmaligen
Betrag von 800 Mk. an die Stadtkaſſe abführt und für
etwa entſtehende Schäden 2000. Mk. als Kaution bei der
Kämmeretkaſſe hinterlegt. Das Intereſſe der Stadt iſt
hiermit vollſtändig gewahrt. Die Stadtverordneten
ſtimmen dieſen Vertragsbedingungen zu.

4. Mietung eines Schuppens für die Brücken
materialien des Neumarkts. Auf Antrag des Bericht
erſtatters Stadtv. Beyer geben die Stadtverordneten ihre
Zuſtimmung, daß die Brückenmaterialten vom 1. April d. J.
ab im Gehöft des Maurermeiſters Hoffmannn gegen eine
Entſchädigung von jährlich 80 Mk. untergebracht werden.

5. Beihülfe für die Armenküche. Die Stadt
verordneten bewilligen wie alljährlich 800 Mk. aus den
Uberſchüſſen der Sparkaſſe. Berichterſtatter Stadtv.
Krauſe Schluß der öffentlichen Sitzung 7 Uhr.

Jn der geheimen Sitzung macht der Magiſtrat die
Mitteilung, daß die Stadt in der Zwangsverſteigerung das
Haus in der großen Sixtiſtraße Nr. 15 hat erwerben müſſen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 28. Januar 1716 iſt der aus der Zeit Friedrich

des Großen bekannte preußiſche Generalfeldmarſchalt
Wichard Graf von Möllendorf geboren. Er hat
alle Kriege Friedrichs II. mitgemacht und hat ſich nament
lich in den Schlachten bei Prag, Kolin, Roßbach und
Leuthen ausgezeichnet. Durch die Erſtürmung der Höhe
von Burkersdorf 1762 erwarb er ſich den Generalsrang.
Dann kommandierte er im Bayriſchen Erbfolgekrieg und
wurde danach Gouverneur von Berlin. Nachdem er die
zweite Teilung Polens vollendet, wurde er zum Feld
marſchall ernannt und erhielt 1794 den Oberbefehl über
die preußiſche Armee am Rhein; er erfocht die Siege von
Kaiſerslautern. 1806 riet er vom Kriege ab, nahm ſedoch
an dieſem Teil, ward bei Auerſtädt verwundet und fiel in
franzöſiſche Gefangenſchaft. Napoleon ehrte ſeine Be
deutung, indem er ihm die Freiheit und das Kreuz der
Ehrenlegion gab. Er iſt 92 Jahre alt geworden.

Wetterwarte.
Am 28. Jan. Vielfach ſtark nebliges oder trübes,

nur noch teilweiſe heiteres, aber trockenes, oder ge
linderes Wetter 29. Jan. Zeitweiſe heiteres, meiſt
wolkiges oder nebliges, vorwiegend trockenes, etwas
wärmeres Wetter.

Vermischtes.
Der Kaiſer und das Dirchowdenkmal.) Be

kanntlich hatte der Kaiſer ſeiner Zeit die Aufſtellung des
Virchowdenkmales aus äſthetiſchen Gründen ver wei gert.
Nach einer neuerlichen Ausſprache des Kaiſers mit Geheim
rat Walther Wandeyer ſoll der „Voſſ. Ztg.“ zufolge der
zweite Entwurf des Virchowdenkmals von Fritz
Klimſch jetzt Aufſtellng auf dem Karlsplatz bei der Charitee
finden. Der Kaiſer, der ſich zuerſt auch gegen den zweiten
Entwurf ausgeſprochen hatte, hat nun ſeinen Widerſpruch
zurückgezogen und ſo wird das neue Modell Klimſchs
zur Ausführung gelangen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 27. Jan. Die Morgenblätter verzeichnen

mit Befriedigung, daß der Kronprinz den zur Be
glückwünſchung des Kaiſers eingetroffenen Kron
prinzen von Dänemark am Bahnhofe abholte
und daß dieſer bei ihm wohnt.

Wien, 27. Jan. Nachrichten von einer Ver
mittlung Deutſchlands zwiſchen Hſterreich
Ungarn und Italien in der Frage der Errichtung einer
italieniſchen Rechtsfakultät werden auch von hier als
unrichtig beſtätigt. Deutſchland miſcht ſich nicht
in dieſe innerpolitiſche Frage.

Konſtantinopel, 27. Jan. Auf der Pforte
verlautet, daß die öſterreichiſche Regierung den
Protokollentwurf angenommen habe, daß die un
gariſche Regierung jedoch Schwierigkeiten
mache, an der Bezahlung der Entſchädigung teilzu
nehmen. Das Protokoll befindet ſich gegenwärtig in
Budapeſt. Der türkiſche Großweſir erklärte
am Montag auf die Anfragen einiger Botſchafter über

die militäriſchen Nachrichten aus Bul
garien, dieſe hätten nichts zu bedeuten. Das
türkiſche Kriegsminiſterium werde vorläufig keine
Gegenmaßregeln gegen die Mobilmachung der bul
gariſchen Diviſion ergreifen.

Sofia, 27. Jan. Bulgarien ſoll geneigt ſein,
100 Millionen Franken zu bezahlen, und die Türkei
will ſich mit 150 Millionen begnügen. England be
müht ſich, Bulgarien zur Zahlung von 120 Millionen
zu veranlaſſen

Belgrad, 27. Jan. Der ſerbiſche Kriegs
miniſter Zivkovitſch wirdeder Skupſchting eine
Geſetzesvorlage unterbreiten, in der die Be
willigung eines neuen Rüſtungskredits
gefordert wird. Wie in Abgeordnetenkreiſen ver
lautet, ſoll dieſer 3 Millionen betragende Kredit zu
Vorbereitungen für eine Mobiliſierung
aufgewendet werden. Seit Oktober vorigen Jahres
hat das Kriegsminiſterium von der Skupſchtina 33
Millionen für außerordentliche Heereszwecke gefordert

S

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 26. Januar. Der Markt für Brotgetreide

zeigte heute ein lebhafteres Ausſehen. Die Weizenpreiſe
blieben gut behauptet da mattere amerikaniſche Notierungen
durch erhöhte argentiniſche Offerten paralyſtert wurden
und am Liverpooler Markte die Preiſe ſich als ziemlich
widerſtandsfähig erwieſen. Roggen tendierte dagegen
ſchwach auf Verkäufe des Jnlandes. Hafer ging in über
einſtimmung mit Brotgetreide im Preiſe zurück. Mais
war behauptet. Rüböl weiter gebeſſert auf das Ausland
und die kalte Witterung.

Weizen lok. inl. 211,00 212,50 Mk. Jan. Mk.
Mat 215 25 215 00-215,50 Mk Juli 216 50-217,00 Mk.
Sept. 207,(0 -207,0 Mk. Feſt.

Roggen lok. in 166,50 167,00 Mk., Jan. M.
Mat 175,75 175. 25 Mk., Juli 178,25--177,50 Mk. Feſt

Hafer fein 177,00 183,00 Mk., do. mitt. 171,00 bis
176,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 166,00
bis 17000 Mk. Mat 165 50 Mk., Dez.
S Mk Juli 165,75 Mk. Matt.

Mats amerik. mix. 166,50 170,00 Mk., do. runder
165 0—168,00 Mk. Bulgariſcher Mk. Dez.
Man Mai Mk. Juli Mk. Feſt.Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,75- 28 50 Mr. Ruhig

Roggenmebl Nr. O und 1 26,70 22,60 Mr. Jan.
Mk., Mai 21,30 Mk. Matt.

Püböl loko Mk. Jan. 62.50 S Martk,Man 8,40-58,10 Gd. Okt. 54,40 Mk. Feſt.
Gerſte inl. leicht 154,00 164,00 k. do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 165,90 180.00 Mk. do. ruß. frei
Wagen leichte 186,00— 141,00 M., ſchwere S Mk.
amerikan. Mk.Erbſen inkl. u. ruß. Jutterw. mitt. 182,00-188,00
Mark do. do. fein 18900 198 00 Mr. do kleine Koch
200 00 -220,00 Mk., do. Viktoria 220,00 260,00 Mk.

Weizenkleie grob netto erxkl Sack ad Mühe 10,00
bis 12,00 Mk. do fein netto er. Sack ab Mühle 10.0
bis 12,00 Mk.

Roggenkleie Mühle exkl. netto ab Sack 11,40 13,00
Mark.

Produktenbörſe in Leipzig
am 26. Januar.

Weizen ſtill Gerſte, Brau
inländiſ. 190--204 bz. u. Br. gerſt. hie 190-202 bz. u. Br.
Argenti. 241—248 bz. u. Br. feinſte über Notiz
Hanſas 241—248 bz. u. Br. SaaleG. 200--210 Br.
ruſſiſcher 241— 248 bz. u. r feinſte über Notiz
Roggen ſtill Mahl u. Futterw. 144 bis

170 bz. u. Br.
inländiſ. 164——167 bz. u. Br. Hafer ſtillPreutßiſ. 165— 168 bz. u. Br. inländiſ. 168-—174 bz. u. Br.
ausländ. feinſter über Notiz

Mehlpreiſe in Leipzig am 26 Jan. Mitteilung
der Müller und Mehlhändler von Leipzig und Umgebung.)
Weizenmehl Nr. 00 29,00 Mk. Roggenmehl Nr. 01 24,25 Mk.
per 100 Ko.



Anzeige.
er dieſen Teil übernimmt die Redaktion
Pablikunmt gegenüber keine Verantwor

NMachlasg-uBtlen.

Sonnabend den 30. d. M.
von vorm. 9 Uhr an

ſollen im Reſtaurant „Caſino verſchiedene

e e, als1 Kommode, 1 einküriger Schrauk, 1
rotes SamtSofa, 2 desgleichen Fautenils,
2 große Spiegel, 1 ZSrouleuchter mit
6 Herzen, 1 Eckpfeifenſchrank, 1 kleiner
Wandſchrauk, 2 einfüßige Ciſche,
Skühle, 1 Waſchtiſch, 2 Gartenbünke,
1 Wanduhr, 2 Taſchenuhren mit Kette,
1 Treppeuleiter, 2 Küchentiſche, 1 Küchen

wage mit Gewichten, 2 e Kampe,
Waſſerbank, Stehpult, 1 große Hade
wanne, 1 Fettſtelle mit Matraßze,
Sitzhadewaunen, Regal, Bilder, Wäſche
korb, Revolver mit Munition, Kleidnngs
Küche, Porzellan, Waſchgeräte und dergl.
mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 26. Januar 1909.
Pried. V Kunth.

Nenmarikt 42,
früher Strehl'ſches Grundſtück iſt eine
größere Wohnung, im ganzen oder geteilt,
und die untere Etage, ſowie die umfang
reichen Stallungen ſofort oder 1. April
zu vermieten. Der Beſitzer.

c

Eine kleine Wohnung zu vermteten
Windberg 4.

Weaehnuug, II. kage,
4 Zimmer, Küche und Zubehör, Preis 340

Mk. iſt zu vermieten und 1. Juli 1909 zu

beziehen 2.Herrſchaftliche 2. Etage
iſt im ganzen oder geteilt an I. April
zu vermieten.

Gustav Engel, am Gotthardtsteich.
Verſetzungshalber- iſt eine freundliche

Wohnung ſofort oder 1. April zit beziehen
Preis 100 Mar?. Eriedrichſtraße 12

Stube und Kammer
ſofort oder zum S April d. Jmieten Roterbrüchenrain 5.

ine Wohnung
für einzelne Dame oder älteres
vermieten und 1.
ziehen.
5 Uhr.

April oder ſpäter

Konditoret Sehönberger,
Gotthardtſtraße 27

Kleine Wohnung, Zue, amnme
und Zubehör, zum 15.
1. April zu beziehen
Wohnung, beſtehend

2 Kammern,
behör, zum 1. April zu

Februar oder
Sixtiberg 6

Küche u. Zu-

in der Exped. d. Bl. abzugeben.
Familie mit einem Kind ſucht

Wohnung, 2 Stuben, Kammer und Küche,
oder Stube 2 Kammern und Küche.
unter B G an die Exped d. Bl. exbeten

Familien-Wohnung.
Stube, Küche und Kainmer, von an

ſtändigen Leuten ev. ſofort oder per 1. April
zu mieten geſucht. Werte Offerten unter
O 12 an die Exped. d. Bl erbeten.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Hälleſcheſtr 15 Hof.

zu ver

Ehepaar zu e
zu beBeſichtigung nachmittags 3 bis

Kammer

aus 3 Stuben
mieten geſucht.

Gefl. Offerten mit Preisangabe unter W

Julie
Off.

Männer Turnverein.
Gestern, Montag, abend verschied nach langem

Kranksein unser Mitslied, der Restaurateur

ar Franke,
Der Verlust des treuen Turnfreundes, der unsere

Bestrebungen jederzeit unterstützte, berührt uns tief. Wir
werden ihm immerdar ein ehrendes Gedenken bewahren

Leicht sei ihm die Erde!
Merseburg, den 25. Januar 1909.

r

Der War rat,
Beerdigung Donnnerstag nachmittag 3 Uhr. Die Mitglieder ver-

sammeln sich an der städt. Friedhofskapelle.

Macdikrrerf.
Montag den 25, Januar starb nach längerem

Leiden in der Blüte seiner Jahre unser allverehrtes
Vereinsmitglied

Herr BRestaurateur

larl Franke,
Wir betrauern in ihm einen lieben Kollegen,

der sich stets unserem Stande gewidmet hat und
dessen Kollegialität uns dauernd in der Erinnerung
bleiben wird.

Er ruhe in Prieden!
Merseburg, den 27. Januar 1909.

Der Verein der Gastwirte
e

Madeherua?
Nach langer schwerer Krankheit verschied am 25. Januar

unser wertes Vereinsmitglied Herr Restaurateur

Carl Pranlkkce
im Vollendeten 38. Lehensjahre. Sein freundliches und stets
zuvorkommendes Wesen und sein reges Interesse an unserem
Vereine sichern ihm in unserer Mitte ein bleibendes Andenken.
Er ruhe sanft!

Merseburg, den 27. Januar 1909.
ber besangverein „Lyra“.

Winter oler
erzielt man ganz ohne Auslauf und im Winter durch das großartig bewährte, von
Landwirtſchaftskammern erprobte und ſehr empfohlene Geflügelfütter „Nagut“. Anleitung umſonſt durch Walther Bergmanm, Gotthardtſtr. 19.

Gerichtlich beglaubigtes Gutachten
Bitte ſenden Sie mir wieder 120 Pfd. uſw. Jch habe mit

Extrakt ganz vorzügliche Reſultate in Bezug auf Eierproduktion
Ausſehen der Volierenhühner erzielt

Gehlsdorf i. M., den 21. Februar 1907.

dem gelieferten
und glänzendes

Dr. jmr. Greverus.

zum

Gotthardeſtruße
ſt die 1. Etage ganz oder geteilt zu ver
nieten und ab 1. April oder ſpäter be
ziehbar. Näheres zu erfragen

Entenplan II.
Möbliertes Zimmer

nit Penſton ſofort zu vermieten
27.

er don e e e
h Schmalsſtr. 23 benutzte

Laden mit Wohnung,
h Niederlage und Keller (bisher ein

j flottgehendes Kolonialwarengeſchäft)
iſt zu vermieten und am 1. Juli 1909 zu

beziehen. Zu erfragen bei
Frau Ooja, Schmaleſtr. 25, 1 Tr.

Hunsgenndſig m. Tſchlerei

und guter Privatkundſchaft, 8 Hobelbänken,
gut verzinstlich, ſofort zu verkaufen oder zu
verpachten Näheres bei Herrn Bret-
sehmeider, Eiſenhandlung, Merſeburg,
kl. Ritterſtraße.

8000zur 2. Hypothet auf gutes, e verzins
liches Haus in ſehr guter Lage zu 41/22/0
per 1. April d. J. von pünktlichem Zins
zahler geſucht. Offerten unter V. 38
an die Exped. d. Bl. erbeten.

500 Mark
zur 2. Hypothek, ſehr ſicher, auf Geſchäfts
haus geſucht. Offerten unter 500 M an
die Exped. d. Bl. erbeten

Gutsverkanuf.
Bauerngut von 30 Morgen mit kompl.

lebenden und toten Jnventar bei 9--10000
Mark Anzahlung übergebe ſofort

*6000 en r ls
ebruar reſp. 1. April auf Acker
däheres in

Menzels Veſtaunrant.

15000 Wet.
gegen ſichere Hypothek auf ein hieſiges
Grundſtück geſucht. Zu erfragen in der

geſucht

Exped d. Bl.

re geleRohrabfälle u Streuzwecken gibt billigſt
GElobigkauerſtr. 20.G. Dorfmann.

3 gut erhalre
üllöfen

Friedrichſtraße 7.

ab

billig zu verraufen
Teincs Sofa, Aſch,ten Konnode n. ſh. Stühle

zu verkaufen Hälteraraße 1
Ein Paar Länferſchweine

ſtehen zum Verkauf Krautſtr. 6.
Diserne Kassette

zu kaufen geſucht. Angebote unter R. O
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Kauſe ganze Nachlaſſe,

getragene Kleidungsſtücke, Feder
betten, Möbel, Wäſche, Hchnhe, Stiefel

und dergleichen mehr.
H. Apelt, Oelarube 7

Geſang Verein

Melodia“.
Sonntag den 14. Februar von abends

G Uhr ab in den Räumen des „Tivoli“

großer

Maskenball.
Zur Aufführung kommtin Märchen aus Tausend und eine Nacht

oder:

Ein Feſt beim Kalifen von Bagdad.
Wir machen auf die F. h prächtigen Sſowie die F. grossavtige Dekoration e ganz beſonders

aufmerkſam
Karten a Stück 1,00 Mk. ſind zu haben

C. Brendel, Gotthardtſtraße, Müller,
am Neumarktetor, C. Schmidt, Unteraltenburg,
L. Höpke, Neumarktt 22, O. Walter,
der Abendkaſſe a Stück 1,25 Mk.

den Verkaufsſtellen der
Wartburg, W. Wittenbecher

E. Meye, Goldene Kugel
7 und im „Tivoli“. An

in Herren
Weißenfelſer 37

Richard Zeyer 8 Co.
Merseburg.

Zreitestrasse 14 Telefon 391.
Prima heizkräftige Salonbriketts.

Prompteste Lieferung frei Haus und ab
Lager jederzeit billigst

Dazu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand
Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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